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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1945 23. Jahrgang

„Gnade euch und Friede von Gott dem Vater und
unserem Herrn Jesus Christus" 2. Thes. 1- 2

das wünscht allen Abonnenten und Mitarbeitern,
Lesern und Gönnern der „Glocken von Mariastein"
aufWEIHNACHTEN und zum JAHRESWECHSEL

Die Redaktion.

Vlonàblàtter kür Vlnrien-Verelrrunx nnâ 2ur ?ôràernnx àer IVâlIksûrt 2U nnso-
rer I-d. ?rnu iin Ltein. Speciell ^ese^net vorn HI. Vnier ?ius XI. ain 24. iVI-rl

ig2Z nnâ zo. ZVlâr2 1928.

Heransxexeben vorn Vollkokrtsverein 20 Mnrisstein. ^.donnernent jàlrrlicû
?r. 2.50. ^in2nklunxen snk ?o8tcûeàlroiito V öö7z.

6 Nariastei», Oe^emder 1945 25. .làrAÂUA

„t?/iacie euc/i unci D/^iecie vott c/e?n l^ate^ unci

unserm De^?n /«sus L/l^istus" 2. loties. 1 2

àas vvûosàt slleri 2Hzo»rle»teii und Nitsrdeiteru,
Negern uncl döimern âer „dloàen von ^lsriastein"

uiià 1^«KLS^LcH8LI.
Die /îeeiaàon.



inning
24. Dez. : Mo. Vigil von Weihnachten. Kirchenfasttag bis abends 5 Uhr. 8.30

Uhr: Vigilarat. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.
25. Dez.: Di. Hochheil. Weihnachtsfest. in der hl, Nacht beginnt der Gottes¬

dienst erst morgens 2 Uhr mit Predigt und levit. Engelamt. Nachher
ist Gelegenheit zur hl. Beicht und .be'ginnen die hl. Messen mit Austeilung

der Kommunion in der Gnadenkapelle, sie werden bis 8 Uhr
fortgesetzt, 7.15 Uhr ist daselbst das Hirtenamt. 9.30 Uhr ist in der
Basilika das levit. Tagesamt, aber ohne Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper
Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Mi. Fest des hl. Diak. u. Mart. Stephan, der als erster christl: Blutzeuge
sein Leben geopfert für Christus. '8.30 Uhr: JIo,chamt. -,Naéh demselben
wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein gesegnet und den Gläubigen
ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Stärke des hl. Stephan im Namen
des Vaters Nachm. 3 Uhr: Vesper.

27. Dez.: Do. Fest des, hl. Ap. u. Evgst. Johannes, der wegen seiner jungfräul.
Liebe zu Christus der «Liebesjünger Jesu» genannt wurde. 8.30 Uhr:
Hochamt. Nach demselben wird Wein gesegnet und den Gläubigen
ausgeteilt-mit den Worten: Trinke die Liebe des hl. Johannes im Namen...
Nachiii. 3^ Uhr: Vesper.

28. Dez.: Fr. Fest der Unschuld.'Kinder, welche Herodes im Hass gegen Christus
töten liess. 8..30 Uhr: Amt, Nachm. 3 Uhr: Vesper.

30. Dez.: So. n. Weilin. Evgl. von der Weissagung Simeons und der Prophetin
Anna. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt,
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

31. Dez.: Mo. Fest des hl. Papstes Sylvester, Bek. 8.30 LThr: Amt. Nachm. 3
Uhr: Vesper. 5.15 Uhr: Mette. 6 Uhr: Dankgottesdienst mit Aussetzung

des Allerhlgst., Te Deum, Evgl., Orat., dann Laudes, Herz Jesu-
Litanei und Segen. Engl. Gruss.

1. Jan.: Di. Fest der Beschneidung Christi u. Beginn des bürgerl. Jahres. Evgl.
vom Namen Jesu. Tun wir unsere guten Werke im Namen Jesu und für
Jesus. Hl; Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan.: Mi. Fest des hlgst. Namens Jesu und zugleich erster Mittwoch, darum
Gebetskreuzzug. III. Messen von 6—9 Uhr. 10 Uhr: Hochamt. Nachm.
1 L'lir: Aussetzung und gesung. Vesper, dann Beichtgelegenheit. 3 L'hr:
Predigt, dann Rosenkranz mit sakramentalem Segen.

6. Jan.: Srf. und Fest der Hl. Dreikönige. Evgl. von der Anbetung der hl. Dreik.
Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Jan.: 1. So. n. Ersch. Evgl. vom 12jährigen Jesusknaben. Hl. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper mit
Segen.

15. Jan.: Di. Fest des hl. Abtes Maurus. Vollk. Ablass in unsern Klosterkirchen.
8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

18.—25. Jan. ist die Welt-Gebetsoktav für die Wiedervereinigung der von uns im
Glauben getrennten Christen. Jeder Katholik bete täglich etwas für
dieses Anliegen, auf das« wieder «ein Hirt und eine Herde» werde.

20. Jan.: 2. So. n. Ersch. und Gedächtnis der hl. Fabian u. Sebastian, Mart, und
Patrone gegen Seuche u. Pest. Evgl. von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst

wie am 13. Januar.
22. Jan.: Di. Fest des hl. Diakon und Mart. Vinzentius (f 304), Patrons der Ba¬

silika und des Klosters Mariastein. III. Messen von 6—8 Uhr in der
Gnadenkapelle. 10 Uhr: Levit. Hochamt. 3 Uhr: Vesper mit Segen.

27. Jan.: 3., So. n,.d. Erscli. Das Evgl. erzählt die Heilung eines Aussätzigen.
Gottesdienst wie am 13. Januar.
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24. De?.: ^io. Vj^jl vou Veilmneliten. Kiredenknsttng dis abends 5 Ildr. 8.30
Ddr: Vjgilnmt Xnedm. 3 Ddr: d'eierl. Vesper.

26 Dei! : I)i. Mocdkeii. Vèiknncdtskest. in d.r !>! Xnedt beginnt der Dottes-
dienst erst morgens 2 Ddr mit i'redigt nnd levit. Lngeinmt. Xne!l!>er
ist Deiegendeit ?nr di. Leiedt und beginnen dis di. Messen m!t Vnstei-
lung der Kommunion in der Dnndendnpeiie, sie werden dis 8 D'dr tort-
geset?t. 7.16 Ddr ist dnseibst dns Ilirtennmt. 9.30 Ddr ist in der Ln-
sjiikn dns levit. Dngesnmt. ni>er odne Lredigt. Xnedm. 3 Ddr: Vesper
^Iusset?ung, Legen nnd Lnlve.

2ö. De?.: Mi. Lest des di. Dià. u. Mnrt. Ltepdan, der à erster edristd Lint?euge
sein Deben geppkert Mir Ddriàs. 8.30 Ildr: Moeknmt. ,,,Xnêd demselben
wird ?n Lliren des di. Ltepdnnus Wein gesegnet nnd den Dbiubigen nus-
geteilt init den IVorten: Irinke dre Ltürde des di. Ltepdsn iin Kamen
des Vnters Knekm. 3 Ildr: Vesper.

27. De?.. : Do. d'est des. di. .-Vp. n. Lvgst. /obnnr.es, der wegen seiner junglrnnl.
Diebe ?>> Ddristns der «liekesjünger desn» gennnnt wnrds. 8.30 Ddr:
Iloednmt. Xned deinselden wird Vein gesegnet nnd den Dinubigen nus-
geteilt mit den IVorten: I'rinde die Diebe des di. dodnunes irn Knmeu...
Knedid. 3^ Ddr: Vesper.

28. De?. : Dr. Lest der unsckuid. Hinder, welede Merodes iin IInss gegen I'dristus
töten liess. 8.30 Ildr: tint. Knedm. 3 I?dr: Vesper.

30. De?.: Lo. n. IVeidn. Dvgl. von der Veissngnng Limeans nnd der Lropketiu
Vnnn. DI. Messen von 6.30—8 Ildr. 9.30 Ildr: ldmt nnd Lredigt. Kned-
inittngs 3 Ddr: Vesper, .Iusset?ung, Legen nnd Lnlve.

31. De?. : Mo. d'est des di. Lnpstes LzMvester, Led. 8.30 Dldr: Vnit. Knedm. 3
Ddr: Vesper. 6.16 Ildr: Mette. 0 Ildr: Dnudgottesdieust mit Müsset-
?uug des ^.Ilerdigst., De Denin, Lvgd, Drnt., dnnn Dnudes, Her? desn-
Ditnnei nnd Legen, dlngi. Druss.

1. dnn.: Di. d'est der Lescdneidung Ldristi n. Leginn des dürgerl. dndres. dlvgi.
vom Knmsn desn. Dun wir unsere guten Verde im Knmen desu und Mir
desus. HI: Messen von 6.30—8 ildr. 9.30 Ildr: Iloednmt und Lredigt.
Knedm. 3 Ddr: Vesper, ^Insset?ung, Legen und Lnlve.

2. dnn.: Mi. Lest des digst. Knmens ^sesu und ?ugieied erster Mittwoed. dnrum
Debetsdreu??ug. III. Messen von 6—9 Ildr. 10 Ildr: Iloednmt. Knedm.
1 Ildr: .Iusset?nng und gesung. Vesper, dnnn Leiedtgeiegendeit. 3 Ildr:
Lredigt, dnnn Loseudran? mit sadrnmentniem Legen.

I. dnn.: 8d. und Lest der III. Dreidönige. Lvgi. von der Anbetung der di. Dreid.
Di. Messen von 6.30—8 Ildr. 9.30 Ildr: Mocdnmt und Lredigt. Knedm.
3 Ddr: Vesper, .Iusset?ung, Legen und Lnlve.

13. dnn.: i. Lv. n. Lrsed. dlvgi. vom 12jndrigen desusdnnden. Mi. Messen ran
6.30—8 Ildr. 9.30 Ildr: Vint und Lredigt. Knedm. 3 Ildr: Vesper mit
Legen.

16. dnn.: Di. Lest des di. .Ibtes Msurus. Voild. .Ibinss in unsern Klosterdi reden.
8.30 Ildr: iloednmt. Knedm. 3 Ildr: Vesper.

18.—25. dnn. ist die IVelt-Dedetsodtnv für die Viedervereinigung der von uns in:
lünuben getrennten (ldristen. deder Kntdoiid bete tngiied etwns Mir
dieses .tniiegen, nuk dnss wieder «ein Hirt und eine Herds» werde.

20. dnn.: 2. Ly. n. Lrsed. und (lednedtnis der di. Lnbinn u. Lebnstinn, Mnrt. und
Lntroue gegen Leuede u. Lest, Dvgl. von der Moed?eit ?u Knun. Dattes-
dienst wie nrn 13. dnnunr.

22. dnn.: Di. Lest des di. Dindon und Mnrt. Vin?entius 304>, Lntrons der Ln-
siiidn und des Klosters Mnrinstein. III. Messen von 6—8 Ildr in der
(Znndsndnpeiie. 10 Ildr: Devit. Iloednmt. 3 Ildr: Vesper mit Legen.

27. dnn.: 3., 8o. n..d. Lrscii. Dns Lvgi. er?ndlt die Heilung eines .Iussnt?!gen.
(Gottesdienst wie nm 13. dnnunr.
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3îtcrmmï h-zi ^FFrie&e?
Nadi der Katastrophe des Sündenfalles ging den Menschen der Friede

mit Gott und mit side seihst, der Friede des Herzens verloren, nadi den
Worten der hl. Schrift: Die Sünder haben keinen Frieden. Die Nacht
und Finsternis des Unglaubens und die Schatten des Todes warfen sich
auf die ganze Mensdrheit. Der klare und grosse Menschenverstand, die
Erkenntnis Gottes und seines heiligen Willens ward verdunkelt; das
Ebenbild Gottes, die Heiligkeit der Seele, das Gnadenleben ward
zerstört, die leibliche Unsterblichkeit verloren, alle Menschen waren dem
leiblichen Tod verfallen und dem ewigen Tod preisgegeben. Fried- und
freudlos lebten die Menschen im Tal der Tränen, auf der vom Fluch der
Sünde getroffenen Erde. Gleich einer Pest und Seuche breitete sich das

.Unheil der Sünde aus, und je mehr sich die Menschen von Gott, dem
ewigen, unerschaffenen Licht und Leben, der unerschöpflichen Quelle
des Friedens und der, Freude durch ein gottfremdes Leben entfernten,
desto grösser und erschreckender wurde die Finsternis des Unglaubens,
die Gottlosigkeit, der Götzendienst, die Knechtschaft Satans, der Abgrund
des Verderbens, das Unheil, der Unfriede.

Jahrhunderte vergingen ohne merkliche Anzeichen einer baldigen
Erlösung, aber immer bitterer machte sich der Abfall von Gott fühlbar
und wer die Notlage etwas tiefer erwog, musste erkennen und gestehen:
hier kann nur ein allmächtiger Gott noch helfen. Wie zu dieser Erkenntnis

noch der Hilferuf der Einsichtsvollen: „Komm. Erlöser, hilf uns, rette
uns", dazu kam, wie die Fülle der Zeit gekommen war, da erbarmte
sich Gott Vater der hilfsbedürftigen und hilfesuchenden Menschen und
sandte seinen eingeborenen Sohn als Erlöser der Welt. Zu einer ganz
symbolischen Stunde der Nacht, zu einer Jahreszeit, wo die Sonne am
tiefsten steht, wo die Tage am kürzesten und die Nächte am längsten
sind, erschien das ewige Licht, Christus, der von sich gesagt: „ Ich bin
das Licht der Welt", ich bin die ewige, unfehlbare Wahrheit, welche jeden
Menschen erleuchtet, der in diese Welt kommt, der jedem Menschen durdi
Wort und Beispiel den Weg zum ewigen Leben zeigt. Wer immer diesen
Licht folgt, wandelt nicht in Finsternis und Todesschatten, sondern kommt
zum Licht, zur Klarheit und Wahrheit und zum ewigen Leben. Wie das
Licht die Finsternis, die Nacht verscheucht und hell macht und Freude
bereitet, so vertreibt Christus beim gläubigen Menschen mit dem Licht
der ewigen Wahrheiten die Nacht und Finsternis des Unglaubens, er
macht unsern Lebensweg hell und klar; mit seiner heiligen Lehre
erleuchtet er den Menschenverstand über seine Lebensaufgabe und alle
Lebensfragen und so verschafft er dem armen Menschenherzen wieder
Ruhe und Frieden und Freude.

Christus kam in diese Welt aber die Seinigen nahmen ihn nicht auf;
das auserwählte Volk Gottes wollte von diesem armen, schwachen,
leidensfähigen Welterlöser nichts wissen; es glaubte nicht an seine Messiaswürde,

nicht an seine Erlösermacht, nicht an seine Gottheit. Es hatte
deshalb auch keinen Platz für ihn in seinem Kopf und keinen in seinem
Herzen, keinen Platz für den Glauben und Liebe zu Gott Es nahm keine
Belehrung von ihm an und brachte ihm keine Liebe entgegen. Ungläubig
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Nomml àer I^rieàe?
Nack à Natastropke des Lündenkalles Zing den Nenscken der vrieds

init (lotì und mit sick selbst, à vriede des Iler^ens verloren, nack den
Worte» ciei' kl. Sckrikt: vie 8ünder baken keinen vrieden. vie Nackt
und Finsternis des Unglaubens und die Lckatten des vodes warken sick
nut ciis ganse Nensckkeit. ver klare und grosse Nenscken verstand, die
Erkenntnis (lottes und seines keiiigen Willens ward verdunkelt; das
vbenbild (lottes, die Heiligkeit «ter Leele, das llnadenleben ward
verstört, ciie leiblicde vnsterblickkeit verloren, elle Vlenscken waren dem
leiblicken vod verkeilen und dem ewigen vod preisgegeben, vried- nncl
kreudlos lebten die Mensckên im val der tränen, auk cler vorn vluck cter
Sünde getrokkenen vrde. (lleiek einer vest nncl Seucke breitete sick cles

.vnbeil à Sünde sus, uncl je inekr sick à Menscken von (lott, 6em
ewigen, unersckskkenen kickt uncl keben, cler unerscköpklicden (juelle
des vriedens uncl cler, vreucle durck ein gotìkremdes keben entkernten,
desto grösser uncl erscdreckencler wurde die Finsternis cles Unglaubens,
«lie Gottlosigkeit, 6er (lötsendienst, die Xnecktsckskt Satans, cter Abgrund
6es Verderbens, das vnbeil, der vnkrisde.

dakrkunderte vergingen obne merklicke ^nseicken einer baldigen
Erlösung, aber kniner bitterer niackte sidi der ^bkall von (lott küklbsr
und wer die Notlage etwas tieksr erwog, musste erkennen und gesteken:
bier kann nur ein allmacktiger (lott nock belken. Wie su dieser Erkenntnis

nock der vilkeruk der vinsicktsvollen: „Xnmm. vrlöser. kilk uns, rette
uns", dasu kam, wie die vülle der 2eit gekommen war, da erbarmte
sick (lott Vater der kilksbedürktigen und kilkesuckenden Vlenscken und
sandte seinen eingeborenen Sokn als vrlöser der Welt, ^u einer gans
s^mboliscken stunde der Nackt, su einer dakresseit, wo die Sonne am
tieksten stebt, wo die vage am kürzesten und die Nackte am längsten
sind, erscdien das ewige kiekt, (ibristus, der von sick gesagt: Ick bin
das kickt der Welt", ick bin die ewige, unkeklbare Wakrbeit, weleke jeden
Vlenscken erleucdtet, der in diese Welt kommt, der jedem Vlsnscken durdi
Wort und veispiel den Weg sum ewigen Keben seigt. Wer immer diesen
kickt lolgt, wandelt nickt in Finsternis und vodsssckattsn, sondern kommt
sum kickt, sur Nlarkeit und Wakrbeit und sum ewigen keben. Wie das
kickt die Finsternis, die Nackt versckeuckt und kell mackt und vreuds
bereitet, so vertreibt Ckristu? beim gläubigen Menscken mit dem kickt
der ewigen Wabrkeiten die Nackt und Finsternis des Vnglaubevs, er
mackt unsern kebsnsweg kell und klar; mit seiner keiligen kebre er-
leucktet er den Mensckenverstand über seine ksbensaukgsbe und alle
kebenskragen und so versckakkt er dem armen Vlensckenkersen wieder
Ilube und vrieden und vreude.

(lkristus kam in diese Welt aber die Seinigen nabmen ikn nickt auk;
das auserwäblte Volk (lottes wollte von diesem armen, sckwacken, lei-
denskäbigen Welterlöser nickts wissen; es glaubte nickt an seine Messias-
würde, nickt an seine vrlösermackt, nickt an seine (lottkeit. ks batte
deskalb auck keinen vlats kür ikn in seinem Nopk und keinen in seinem
Versen, keinen vlats kür den (klauben und kieke su (lott ks nabm keine
Lelsbrung von ibm an und krackte ikm keine kieke entgegen. Ungläubig
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Der Siebe CHRISTI! # UNSERES ^EILIGENByItERS

und kaltblütig stiess es ihn zur Stadt hinaus und schlug seinen grössten
Wohltäter ans Kreuz. Jesus aber schwieg, oder besser, er wiederholte,
was er schon einmal gesagt: 0 Jerusalem, dass du es doch erkenntest
was dir zum Frieden dient. Nicht Verwerfung und Verurteilung deines
Erlösers, nicht Unglaube und Hass ihm gegenüber, sondern kindlicher
Glaube und treue Liebe. 0 Jerusalem, bekehre dich zum Herrn, deinem
Gott, wenn dir Friede zuteil werden boll!

Dieser Mahnruf gilt ganz und gar unserer heutigen friedlosen Welt.
Ihr Menschenkinder, lasst es euch gesagt sein: wer sich trennt von Gott,
der Quelle des Friedens und Glückes, hat keinen Frieden, so wenig eine
Leitung Wasser liefert, wenn man sie trennt vom Wasserzufluss, von
der Quelle oder dem Wasserbehälter. Darum bekehre dich zum Herrn,
deinem Gott. Lass ab von der Nacht des Heidentums, von der Sünde
des Unglaubens und der Gottlosigkeit. Fürchte den gerechten Gott, halte
treulich sein Gebot Das ist der ganze Mensch. Gib die Ehre Gott in
der Höhe und erfülle seinen heiligen Willen und der Friede ist dir
gesichert, der Friede kommt zustande. P. P. A.
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und kaltblütig stiess es ikn ?ur Ftudt kinuus und scklug seinen grössten
Vckkltüter nns Xrsu?. desus über sckwieg, oder besser, er wiederkolte,
wus er sckon einmal gesagt: 0 derusalem, dass du es dock erkenntest
was dir ?um Frieden dient. l^ickt Verwertung und Verurteilung deines
Erlösers, nickt Dnglaube und Dass ikm gegenüber, sondern kindlicker
DIaube und treue Diebe 0 derusalem, bekekrs dick ?um Herrn, deinem
Dott, wenn dir Friede ?.uteil werden boll!

Dieser Vlaknrut gilt gun? und gur unserer beutigen trisdlosen ^Velt.
Ikr Vlenscksnkinder, iusst es euck gesugt sein: wer sick trennt von Dott,
der Quelle des Friedens und Dlückes, but keinen Frieden, so wenig eins
Deckung Wasser iietert, wenn mun sie trennt vom Wasser?utluss, von
der Quecke oder dem Wasserbekälter. Durum bekebre dick ?um Derrn,
deinem Dott. Dass ub von der Duckt des Heidentums, von der Fünde
des Dnglaubens und der Gottlosigkeit Dürckte den gereckten Dott, Kults
treulick sein Debot Dus ist der gun?e Nensck. Dib die Dkre Dott in
der Dobe und erkülle seinen keiligen Willen und der Friede ist dck ge-
sickert, der Driede kommt anstünde. .V.
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^air nittfl isl ein golllidiierllrloser molwentlig?
Die Ungläubigen haben nie an, die Notwendigkeit einer göttlidien

Erlösung geglaubt, überhaupt nicht an einen Herrgott und seine Hilfe.
In stolzem Hochmut prahlten sie zu allen Zeiten: Wir erlösen uns selbst
aus aller Not, wir helfen uns selbst und schaffen uns ein irdisches
Paradies, den Himmel überlassen wir den Spatzen und den Kindern. Das
ist der rechte Mann, der sich selbst zu helfen weiss und sich nicht auf
fremde Krücken stützen muss.

Was lehrt uns aber das tägliche Leben? Dass wir alle notwendig
aufeinander angewiesen sind und zwar das kleine Kind wie der erwach=
sene Mann, der Reiche wie der Arme, der Gesunde wie der Kranke, der
Vater wie die Mutter, der Bauer wie der Handwerker, der Bäcker wie der
Schuhmacher, der Lehrer wie der Arzt, der Bureaulist wie der Staatsmann,

einer muss dem andern dienen und helfen. Jeder gefunde Men=
schenverstand sieht das ein, dass alle Menschen in Bezug auf die Bedürfnisse

des Leibes und unser irdisches Wohlergehen aufeinander angewiesen
sind und keiner allein sich helfen und genügen kann.

Wer nun aber glaubt, dass der Mensch aus Leib und Seele besteht,
und dass die Seele, das Lebensprinzip des Menschen, ein unsterblicher
Geist ist, von Gott erschaffen nach seinem Bild und Gleichnis, zu seiner
Ehre und Verherrlichung, unruhig bis er ruht in Gott, der Quelle
vollkommenen und ewigen Glückes, der sieht auch ein, dass die Seele Hilfe
braudit, um zu ihrem Ziel und Ende zu gelangen. Der Menschengeist ist,
infolge der Sünde nicht nur verdunkelt und der Wille geschwächt worden,
sondern das Gnadenleben ging ganz verloren. So wenig aber ein Mensdi
einem Toten das Leben geben kann, ebenso wenig kann er sich oder
einem andern aus sich das Leben der Gnade wieder geben. Die Menschen
brauditen einen göttlichen Erlöser, der sie aus der Seelennot, aus der
Sündennot, aus der Todesnot erlöste und diesen Erlöser brauchen wir
heute nodi und so lange die Menschen leben werden.

Der Krieg hat zur Genüge gezeigt, wie weit die Menschen kommen
mit all ihrer Grosstuerei, mit all ihren Erfindungen auf dem Gebiet der
Technik und Wissenschaft, mit einem Leben der reinen Körper- und
Diesseitskultur, mit einem Leben ohne Gott. Nicht zum persönlichen
Wohl und zur Wohlfahrt der Mitmenschen, nicht zum Fortschritt der wahren

Kultur und Zivilisation, nicht zu einem gesunden und friedlichen Zu=
sammenleben wurden die Güter und Gaben der Natur ausgenützt,
sondern zu ihrem leiblichen und seelischen Schaden, zu Hass und Verfolgung,
zu schwerem Kreuz und bitterem Leid, zu einem frühen und gewaltsamen
Tod. Ist denn aber das der Sinn und Zweck des Menschenlebens? Dann
wäre es ja wahrhaftig besser, nicht geboren zu sein. Sicherlich hat der
allgütige Gott die Menschen nicht zu ihrem Martyrium erschaffen,
sondern dass sie lange und glücklich leben auf Erden und dann zum ewigen
Leben in den Himmel kommen Aber wie ist das möglchi? Nicht durch
ein Leben der Habsucht und Genussucht und der Wollust des Lebens,
sondern durch ein Leben für die Ehre Gottes und das Heil der unsterblichen

Seele. Der Mensch soll die Erde und all ihre Güter gebrauchen
zum Dienste Gottes, zur Erfüllung des Willens Gottes und zur Erreichung
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Oie Ungläubigen baden nie an. die blotwenäigkeit einer göttlicken
Lrlösung geglaubt, überbaupt nickt an einen Lerrgott u ncl seins Lille.
In stolTem Loebmut prablten sie xu allen leiten: Mir erlösen uns selbst
aus aller blot, wic' bellen uns selbst uncl sckalken uns ein irclisckes La-
radies, den Limmel überlassen wir clen SpatTen und clen Kindern. vus
ist «ter reckte Vlann, cler sick selbst ?u bellen weiss uncl sick nickt auk
lreincle Krücken stützen inuss.

Mas lskrt uns aber clas täglicbe Leben? Oass wir alle notwendig
aukeinanüer angewiesen sincl unä Twar äas kleine Kind wie äer erwack-
sene blsnn, äer Leicke wie äer ^rine, äer Lesunäe wie äer Kranke, äer
Vater wie äie Vlutter, äer Lauer wie äer Handwerker, äer Läcker wie äer
8ckubmacker, äer Lekrer wie äer à?t, äer Lureaulist wie äer Staats-
mann, einer rnuss äein andern dienen unä kellen, äeäer gelunäe blen-
sckenverstanä siebt äas ein, dass alle Vlenscken in LeTug auk äie Leäürk-
nisse des Leibes unä unser iräisckes Moblergeken aukeinanäer angewie-
sen sind unä keiner allein sick bellen unä genügen kann.

Mer nun aber glaubt, dass äer Vlensck aus Leib unä Seele bestellt,
unä dass äie Seele, äas Lebenspriàp des Nenscken, ein unsterblicker
Leist ist, von Lott ersckalken nack seinein Lilä unä Lleicknis, TU seiner
Obre unä Verberrlickung, unrukig bis er rukt in Lott, äer (Zueile voll-
kommenen unä ewigen Llückes, äer siebt auck ein, dass äie Seele Lille
brauckt, um Tu ibrem Aiel unä Lnäe ?u gelangen. Oer Nensckengeist ist>
inkolge äer Sünde nickt nur verdunkelt unä äer Mille gesckwäckt worden,
sondern das Lnaäenleben ging gan? verloren. So wenig aber ein lVlensck
einem Loten äas Leben geben kann, ebenso wenig kann er sick oder
einem andern aus sick äas Leben äer Lnaäe wieder geben. Oie Nenscken
braucktsn einen göttlicken Krlöser, äer sie aus äer Seelennot, aus. äer
Sünäennot, aus äer Loäesnot erlöste unä diesen Lrlöser brauckeu wir
beute nock unä so lange äie Nenscken leben werden.

Oer Krieg bat ?ur Lenüge gezeigt, wie weit äie Nenscken kommen
mit all ibrer Lrosstuerei, mit all ibren Lrlinäungen auk dem Lebtet äer
Lecknik unä Missensckakt, mit einem Leben äer reinen Körper- unä
Oiesseitskultur, mit einem Leben okne Lott. blickt ?um persönlicksn
Mobl unäTur Moblkakrt äer Nitmenscken, nickt /um Lortsckritt äer wak-
reu Kultur unä Civilisation, nickt?u einem gesunden unä lrieälicken
Zusammenleben wurden äie (Liter unä Laben äer blatur ausgenützt, son
äern Tu ibrem leidlickon unä seeliscken Sckaäen, Tu Lass unä Verlolgung,
Tu sckwerem Kren? unä bitterem Leid, Tu einem lrüken unä gewaltsamen
Loä. Ist denn aber äas äer Sinn und !^weck des Nensckenlebens? Oann
wäre es ja wakrbaktig besser, nickt geboren Tu sein. Sickerlick bat äer
allgütige Lott äie Nenscken nickt Tu ibrem Martyrium ersckalken, son-
äern dass sie lange unä glücklick leben auk Kräen unä dann Tum ewigen
Leben in den Limmel kommen ^ber wie ist äas möglcki? blickt äurck
ein Leben äer Labsuckt unä Lenussuckt unä äer Mollust des Lebens,
sondern äurek ein Leben kür äie Kbre Lottes unä äas Leil äer unsterb-
licken Seele. Oer Nensck soll äie Kräe unä all ikre Lüter gebraucken
Tum Dienste Lottes, Tur Krlüllung des Millens Lottes unä Tur Krreickung
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seines ewigen Zieles. Diese Erkenntnis haben viele Menschen durch die
Folgen und Strafen der Sünde verloren; sie haben audi verloren die
Willenskraft und Bereitschaft, Gott zu dienen.' Sie sind statt dem wah=
ren Gaubenslicht „ Irrlichtern" gefolgt, den bösen Neigungen und
Leidenschaften der verdorbenen Natur und damit stets tiefer und tiefer ins
Elend und Unglück gekommen, bis zum abscheulichen Menschenmorden
des entsetzlichen Weltkrieges.

Wer soll nun die Menschen erlösen aus all dem Kriegselend, aus
all der Not und Armut? Die einseitigen Konferenzen der Grossmadite
oder die gewaltsame Beherrschung der Besatzungstruppen und der damit
geschürte Hass der besetzten Gebiete? Auf diesem Wege erreicht die
Welt keine Aussöhnung und keinen Frieden. Die Menschen brauchen
einen göttlichen Erlöser und Retter und der ist mitten unter uns. Aber
die Welt hat ihn nicht anerkannt und darum kam die babylonische
Verwirrung, das Chaos, der Greuel der Verwüstung, die Not und die Armut
und wer hilft jetzt der armen Welt aus dem großen Elend heraus? Nur
der göttliche Erlöser. Nur auf dem Weg der ehrlichen Wahrheit und
Gerechtigkeit, auf dem Weg der brüderlichen Liebe, wie sie uns der göttliche

Welterlöser gelehrt und vorgemacht hat, gelangen wir zum wahren
Frieden. P. P. A.

Ans ILielxe zw seinem "WAL
Ein ^ünftler in ißaris mar gut Sßintersgeit an her Arbeit, aus Sefjm

eine Statue 3U tnobellieren. 2lber bie Dachkammer bes Wannes mar arm
unb am SBinterabenb furchtbar halt. 3um ©eigen fehlte bas nötige ©renro
material. Der ÏÏReifter fürchtete für fein SBerh, es könnte burd) ben groft
Schaben leiben. Darum erhob er fich nachts non feinem armfeligen 91ad)t=

lager unb legte bie eingige 23ettbeche, bie er hatte, forgfam um fein ^unfL
merk, um es oor Äälte 31t fdjütjen. Darauf legte er fich felbft roieber auf
fein Säger, ohne fid) felbft gubechen gu können. 2tm anbern SKorgen fanb
man ben ^iinftler erfroren in ber eifigkalten Dactjftube, erfroren aus
Siebe gu feinem SBerk, bas man heute noch fehen kann.

©ott, ber Schöpfer unb ^ünftler aller Äünftler, hat ben 5kenfd)en ge=

fdjaffen nach feinem ÜJlobell unb ©leidjnis, als ein ^unftroerk feiner SI1L

macht, UBeisheit unb ©ütc, nur roenig unter bie Schönheit unb SBiirbe ber
©ngel geftellt. gm fchönen ißarabies luftroanbelten bie herrlichen (Ebern
bilber ©ottes. Da kam ber 9taut)reif, ber eifige groft ber Siinbe unb
bas Sbenbilb ©ottes roarb gerftört bis gur Unkenntlichkeit. Doch ber
^iinftler erbarmte fid) feines ^unftroerkes. ©ottes Sohn breitete in ber
gülle ber 3eiten feine unenblidje Siebe über ben SJtenfchen aus. ©r
opferte fein Seben, um fein ©benbilb roieber herguftellen, mit bem ^leib
ber ©nabe gu fchmücken unb gum ©rben bes Rimmels gu machen.

SBeldje Siebe unb Dankbarkeit fchulben roir bafür unferem göttlichen
©rlöfer! .^ommt, lafet uns ihm Dank fagen, Iafet uns anbeten ben ^önig,
ben ©errn, lafet uns ihm unfer armes ©erg 3um Siebesopfer roeiben.

P. P. A.
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seines ewigen vieles. Diese Erkenntnis kaben viele Nenscken durck die
Noigen und striken 6er Fünde verloren; sie linken auck verloren «lie
Vstilenskrakt und Dereitsckait, Dolt ?u dienen. sie sind statt dem wab-
ren Daubensiickt „ Irrliàtern" gekoigt, den bösen Neigungen unc! Deiden-
sckatten der verdorbenen Natur und damit stets tieker und tieter ins
Dlend und Unglück gekommen, bis 2um ud.sckeulicksn Nlensckenmorden
des entseàiicken ^Veltkrieges.

^Ver soll nun die Nenscken erlösen aus all dem Nriegselend, aus
all der Not und ^rinut? Die einseitigen Lonteren^en der Drossmackte
oder die gewaltsame Dekerrsckung der Desat?ungstruppen und der damit
ßesckürte Dass der besetzten Debiete? àt diesem VVege erreickt die
^Velt keine àssôknung und keinen Frieden. Die Nenscken braucken
einen göttlicken Drlöser und Retter und der ist mitten unter uns. ^ber
die ^Velt bat ikn nickt anerkannt und darum kam die babzstoniscke Ver-
wirrung, das Dbsos, der Dreuel der Verwüstung, die Not und die àinut
und wer bükt setst der armen ^Velt aus dem groben Dlend beraus? Nur
der göttlicke Nrlöser. Nur aut dem ^Veg der ekrlicken ^Vabrbeit und
Derecktigkeit, aut dem ^Veg der brüderlicken triebe, wie sie uns der gött-
licke ^Velterlöser gelekrt und vorgemackt bat, gelangen wir ?uin wabren
Nrieden.

àìllK KCIM-DitM

Ein Künstler in Paris war zur Winterszeit an der Arbeit, aus Lehm
eine Statue zu modellieren. Aber die Dachkammer des Mannes war arm
und am Winterabend furchtbar kalt. Zum Heizen fehlte das nötige Brenn-
material. Der Meister fürchtete für sein Werk, es könnte durch den Frost
Schaden leiden. Darum erhob er sich nachts von seinem armseligen Nachtlager

und legte die einzige Bettdecke, die er hatte, sorgsam um sein Kunstwerk,

um es vor Kälte zu schützen. Darauf legte er sich selbst wieder auf
sein Lager, ohne sich selbst zudecken zu können. Am andern Morgen fand
man den Künstler erfroren in der eisigkalten Dachstube, erfroren aus
Liebe zu seinem Werk, das man heute noch sehen kann.

Gott, der Schöpser und Künstler aller Künstler, hat den Menschen
geschaffen nach seinem Modell und Gleichnis, als ein Kunstwerk seiner
Allmacht, Weisheit und Güte, nur wenig unter die Schönheit und Würde der
Engel gestellt. Im schönen Paradies lustwandelten die herrlichen
Ebenbilder Gottes. Da kam der Rauhreif, der eisige Frost der Sünde und
das Ebenbild Gottes ward zerstört bis zur Unkenntlichkeit. Doch der
Künstler erbarmte sich seines Kunstwerkes. Gottes Sohn breitete in der
Fülle der Zeiten seine unendliche Liebe über den Menschen aus. Er op
ferte sein Leben, um sein Ebenbild wieder herzustellen, mit dem Kleid
der Gnade zu schmücken und zum Erben des Himmels zu machen.

Welche Liebe und Dankbarkeit schulden wir dafür unserem göttlichen
Erlöser! Kommt, laßt uns ihm Dank sagen, laßt uns anbeten den König,
den Herrn, laßt uns ihm unser armes Herz zum Liebesopfer weihen.

p. D.
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Vlätterlos, fdpnucklos fteben jetjt bic Säume in gelb unb SBalb unb
haljl unb leer liegen bie Sleeker unb Sßiefen ba, ein Vilb oon einem 9Jten=

jdjen, ber ben ©lauben, bie ©nobe unb bie Siebe ©ottes oerloren. 2Bie
foil ber grieben Ijoben? Stein, folclje baben keinen grieben. Das erläin
terte nachmittags ben 400 pilgern i)od)ro. P. ©erman in feiner ißrebigt
über bie fiebente Seligpreifung bes £>errn: „Selig finb bie griebfertigen,
benn fie roerben ^inber ©ottes genannt merben."

Stiebt ber Vefit) unb ©enujj oieler 3eitlid>er unb nidjt ber ©enufj finro
lidjer greuben mad)t bn SJtenfdjen roatjrljaft gliicfelict) unb 3ufrieben, fon=
bern nur ©ott. Selig jene ÜDtenfdjen, bie guten SBillens finb unb feinen
^eiligen SBillen erfüllen, aber Unfrieben liaben jene, bie im Sïrieg mit
©ott, in ber Sünbe leben, griebe fefct Orbnung ooraus unb biefe befteljt
in ber Veobad)tung ber ©cbote ©ottes.

Unfriebe Ijatten SRagbalena unb Petrus, folange fie in ber Sünbe
lebten. Slber feiiger griebe kehrte in ihr S?er3 ein, fobalb fie bie Sünben
bereuten unb 3U ©ott surückkebrten. SBeld) feiiger griebe befeelte bie
reumütige SJtagbalena. als gefus 3U ihr fprad): ,,©eb bin im grieben, beine
Sünben finb bir oergeben", ebenfo ben Petrus, als gefus 3U ihm unb ben
Slpofteln fprad): „Der griebe fei mit euch". Solcher griebe roirb auch uns
3Uteil, menn mir bie Orbnung ©ottes refpektieren, feinen Ijeiligen Sßillen
treu erfüllen.

©in unfteunblid)er Sßintertag mar ber 5. Desembcr unb bod) nahmen
nadjmittags gegen 400 Sßerfonen am ©ebetskreu33itg teil. Um 1 Ufjr
erfolgte bie Slusfetjung unb anfdiliefeenb bie gefungene Vefper. Um 3 Übt
prebigte £r. $. P. Obilo über bie 8. Seligpreifung bes tfjerrn: Selig, bie
Verfolgung leiben um ber ©eredjtigheit roillen, benn ihrer ift bas £jim=
melreid). Sllle, bie Efjriftus nachfolgen unb ben SSeg ber cbriftlidjen VoIP
kommenbeit geben roollen, miiffen fid) auf Seiben unb Verfolgungen ge=
faßt machen. Der günger gefu muß für ©briftus unb feine Kirche leiben
können bis 3um blutigen Vtartgrium, menn ©ott es fo fügt. Sagt bocl)
ber £>eilanb; $aben fie midi oerfolgt fo roerben fie aud) eud) oerfolgen,
benn ber günger ift nidjt über bem SJteifter.

Denken mir ba an bie blutigen ©brifteroVerfoIgungen ber erften d)rift=
lidjen gabrbunberte ober an bie Seiben unb Verfolgungen ber 1)1- Kirche
in unfern Dagen in Spanien, SRufelanb unb ben Stacbbarlänöern. SBas
baben fo oiele Sßriefter unb Saien in ben ^on3entrationsIagern ausfleben
miiffen? SBarum aber läßt ©ott foldje Verfolgungen 3U, roas bat benn
bie ^irdje oerfd)ulbet? Der Sjeilanb felbft gibt bie Slntroort, roenn er
fagt: SBeil fie roeber ben Vater nod) mid) kennen. Slnberfeits aber roeil
fid) ber ©eift ©brifti unb ber ©eift ber SBelt nid)t oertragen Die Selig=
preifungen ©brifti fteben in fdjroffftem ©egenfat) 31m Sebre unb sum S>-
ben ber SBelt. Sßer immer ©Ijrifti Sebre unb Seben befolgen mill, roirb auf
SBiberfprud), auf Spott unb Verfolgung ftojjen. Sin Stelle bes blutigen
Startpriums oerlangt ©ott oon ben meiften ©laubigen bie Stacbfolge auf
bem königlichen SBeg ber täglichen ®teu3e. Slber alle, bie jet)t aus Siebe
3um ©ekreu3igten in Dränen fäen, roerben bereinft mit greuben ernten,
benn fo lautet ber Sd)lufsahhorb aller Seligkeiten: ihrer ift bas Gimmel
reidi. — Der näcbfte ©ebetskreu33ua ift Vtittrood), ben 2. ganuar 1946.

P. P. A.
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Blatterlos, schmucklos stehen jetzt die Bäume in Feld und Wald und
kahl und leer liegen die Aecker und Wiesen da, ein Bild von einem
Menschen, der den Glauben, die Gnade und die Liebe Gottes verloren. Wie
soll der Frieden haben? Nein, solche haben keinen Frieden. Das erläuterte

nachmittags den 409 Pilgern hochw. German in seiner Predigt
über die siebente Seligpreisung des Herrn: „Selig sind die Friedfertigen,
denn sie werden Kinder Gottes genannt werden."

Nicht der Besitz und Genuß vieler zeitlicher und nicht der Genuß
sinnlicher Freuden macht dn Menschen wahrhast glücklich und zufrieden,
sondern nur Gott. Selig jene Menschen, die guten Willens sind und seinen
heiligen Willen erfüllen, aber Unfrieden haben jene, die im Krieg mit
Gott, in der Sünde leben. Friede setzt Ordnung voraus und diese besteht
in der Beobachtung der Gebote Gottes.

Unfriede hatten Magdalena und Petrus, solange sie in der Sünde
lebten. Aber seliger Friede kehrte in ihr Herz ein, sobald sie die Sünden
bereuten und zu Gott zurückkehrten. Welch seliger Friede beseelte die
reumütige Magdalena, als Jesus zu ihr sprach: „Geh hin im Frieden, deine
Sünden sind dir vergeben", ebenso den Petrus, als Jesus zu ihm und den
Aposteln sprach: „Der Friede sei mit euch". Solcher Friede wird auch uns
zuteil, wenn wir die Ordnung Gottes respektieren, seinen heiligen Willen
treu erfüllen.

Ein unfreundlicher Wintertag war der 5. Dezember und doch nahmen
nachmittags gegen 499 Personen am Gebetskreuzzug teil. Um 1 Uhr
erfolgte die Aussetzung und anschließend die gesungene Vesper. Um 3 Uhr
predigte H: H. Odilo über die 8. Seligpreisung des Herrn: Selig, die
Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn ihrer ist das
Himmelreich. Alle, die Christus nachfolgen und den Weg der christlichen
Vollkommenheit gehen wollen, müssen sich aus Leiden und Verfolgungen
gefaßt machen. Der Jünger Jesu muß für Christus und seine Kirche leiden
können bis zum blutigen Martyrium, wenn Gott es so fügt. Sagt doch
der Heiland: Haben sie mich verfolgt so werden sie auch euch verfolgen,
denn der Jünger ist nicht über dem Meister.

Denken wir da an die blutigen Christen-Verfolgungen der ersten
christlichen Jahrhunderte oder an die Leiden und Verfolgungen der hl. Kirche
in unsern Tagen in Spanien, Rußland und den Nachbarländern. Was
haben so viele Priester und Laien in den Konzentrationslagern ausstehen
müssen? Warum aber läßt Gott solche Verfolgungen zu, was hat denn
die Kirche verschuldet? Der Heiland selbst gibt die Antwort, wenn er
sagt: Weil sie weder den Vater noch mich kennen. Anderseits aber weil
sich der Geist Christi und der Geist der Welt nicht vertragen Die
Seligpreisungen Christi stehen in schroffstem Gegensatz zur Lehre und zum L>-
ben der Welt. Wer immer Christi Lehre Und Leben befolgen will, wird auf
Widerspruch, aus Spott und Verfolgung stoßen. An Stelle des blutigen
Martyriums verlangt Gott von den meisten Gläubigen die Nachfolge auf
dem königlichen Weg der täglichen Kreuze. Aber alle, die jetzt aus Liebe
zum Gekreuzigten in Tränen säen, werden dereinst mit Freuden ernten,
denn so lautet der Schlußakkord aller Seligkeiten: ihrer ist das Himmel
reich. — Der nächste Gebetskreuzzua ist Mittwoch, den 2. Januar 1946.
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KiiicleiwalljFalirl von St. Aaton lease
21m Sadjmittag non 2IIlcrheiligen pilgerten über 300 Einher ber ißfar=

rei St. 2lnton mit ihrem §. £>. ißfarrer Sterke, feinen 93iharen unb nieten
Erroad)fenen ißjarrhinbern ju lt. Sb ,"Çrou im Stein. Sie mollten ben
freien îtadjmittog benutzen 3um ©ruft ber Königin aller ^eiligen. 3n
feiner 2lnfprad)e erinnerte §>. £>. 93ihar Stoiber bie Ib. Einher an ben Stall
3U 93etI)Ief)em, ber 2lehnlid)heit habe mit ber ©nabenhapelle. 35afelbft
Ijabe Siaria mit Sefus im §>er3en unb auf ben SIrmen feiige 28eihnad)ten
gefeiert bei aller Sirmut unb 93erad)tung ber Stenfchen unb bas kann jebes
Äinb, rnenn es roiirbig kommuni3iert. Die lange unb befdpoerliche Dreppe
non ber ©nabenhapelle herauf in bie fd)öne Kirche erinnere an ben fteilen
SBeg in ben Rimmel, ber niel Opfer haftet. 2ßer in ben Rimmel mill,
mujj niele unb große Opfer bringen im ©ehorfam unb gebulbigen Seiben
roie bie fchmer3hafte Siuttergottes. Daran erinnert uns bas 23ilb in ber
Siebenfd)mer3en=^;apeIIe. 2lus berfelben kommt man bei roeiterem 2luf=
ftieg in bie herrlidje 23afiliha. gleidjfam rote in einen Gimmel. So führt
ber ^reu3= unb Seibensroeg in ben £>immel, roettn roir ihn roie Staria
gehen.

Die biesbe3üglid)en 93orfäke unb bie gemeinfam oerridjteten ©ebete
oor ausgefegtem 2lllerheiligften fegnete ber göttlidje ^inberfreunb mit
reidjer ©nabenfülle. Sach einem gemeinfamen ,,3'oieri" hatten bie &in=
ber noch reichlich ©elegenheit 3um fßriootgebet in ber ©nabenhapelle.
Siöge Stadens Ç»anb fie alle führen unb fdpihen auf bem 2Beg sur eroigen
Heimat. iß. iß. 21.

lie tieir ßkrILf seilt Matte tie iei elirf
Der neugeroeihte 23ifd)of oon ©enf, Saufanne unb greiburg hat bas

©Iüdt, nod) fein hodjbetagtes. aber geiftig riiftiges Stiitterlein 311 befik,cn.
SBohlberoufjt bes ferneren 2lmtes, bas bem begnabeten Sohn aufgelaben
rourbe, hat es bod) mit fidjtlicher Jreube an ber iBifdjofsroeihe teilgenorm
men. Der Stutter unb ben Sdjroeftern bes neuen Oberhirten rourbe in
nädjfter Sähe bes St. Startinsaltares ein Ehrenplotj eingeräumt, bamit
fie ben erhabenen heiligen |>anblungen befonbers gut folgen konnten-
2lls Sifgr. ©barrière dm Sdjlufs bes SSeiljegottesbienftes, mit allen bifd)öf=
Iid)en 3nfignien bekleibet, ben Iiturgifd)en 93orfdpriften gemäft, burd) bie
Äatheb'rale fctjreiten follte, begab er fid) 3uerft an ben ©hrenplatj feiner
2lngehörigen unb seidjnete auf bie Stirne oon Shutter unb Schmeftern bas
Segenshreu3. Diefe S3ene madjte auf alle, bie fie miterlebten, einen er«
greifenben Einbruch. SBenn ein Sifdjof feiner Stutter eine folche hinbliche
Siebe unb Dankbarkeit bc3eugt, bann finb bei ihm bie Diösefanen root)I
aufgehoben.

gür alle Einher aber, klein unb groft, ift bas ein herrlidjes 23eifpiel.
roie man bas oierte ©ebot erfüllen, bie Eltern ehren unb lieben foil. Der
00m ißapft ernannte 23ifd)of Ijanbelte in obigem Jail gan3 nach bem 2Sei=

fpiel bes 3roölfjährigen 3efnshnaben, »an bem bas Eoangelium er3ät)It:
Er 30g mit feinen Eltern hinab nach 9ta3areth unb roarb ihnen Untertan;
er liebte unb ehrte feine Eltern unb roarb ihnen gehorfam, ihnen sur
greube unb 3um Segen unb uns 3ur Sadjahmung.
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Am Nachmittag von Allerheiligen pilgerten über 30l) Kinder der Pfarrei
St. Anton mit ihrem H. H. Pfarrer Merke, seinen Vikaren und vielen

Erwachsenen Pfarrkindern zu U. Lb Frau im Stein. Sie wollten den
freien Nachmittag benutzen zum Gruß der Königin aller Heiligen. In
seiner Ansprache erinnerte H. H. Vikar Stalder die lb. Kinder an den Stall
zu Bethlehem, der Aehnlichkeit habe mit der Gnadenkapelle. Daselbst
habe Maria mit Jesus im Herzen und aus den Armen selige Weihnachten
gefeiert bei aller Armut und Verachtung der Menschen und das kann jedes
Kind, wenn es würdig kommuniziert. Die lange und beschwerliche Treppe
von der Gnadenkapelle heraus in die schöne Kirche erinnere an den steilen
Weg in den Himmel, der viel Opfer kostet. Wer in den Himmel will,
mutz viele und grotze Opfer bringen im Gehorsam und geduldigen Leiden
wie die schmerzhaste Muttergottes. Daran erinnert uns das Bild in der
Siebenschmerzen-Kapelle. Aus derselben kommt man bei weiterem Aufstieg

in die herrliche Basilika, gleichsam wie in einen Himmel. So führt
der Kreuz- und Leidensweg in den Himmel, wenn wir ihn wie Maria
gehen.

Die diesbezüglichen Vorsätze und die gemeinsam verrichteten Gebete
vor ausgesetztem Allerheiligsten segnete der göttliche Kinderfreund mit
reicher Gnadenflllle. Nach einem gemeinsamen „Z'vieri" hatten die Kinder

noch reichlich Gelegenheit zum Privntgebet in der Gnadenkapelle.
Möge Mariens Hand sie alle führen und schützen aus dem Weg zur ewigen
Heimat. P. P. A.

Der neugeweihte Bischof von Genf, Lausanne und Freiburg hat das
Glück, noch sein hochbetagtes, aber geistig rüstiges Mütterlein zu besitzen.
Wohlbewußt des schweren Amtes, das dem begnadeten Sohn aufgeladen
wurde, hat es doch mit sichtlicher Freude an der Bischossweihe teilgenommen.

Dör Mutter und den Schwestern des neuen Oberhirten wurde in
nächster Nähe des St. Martinsaltares ein Ehrenplatz eingeräumt, damit
sie den erhabenen heiligen Handlungen besonders gut folgen konnten-
Als Msgr. Charrière am Schluß des Weihegottesdienstes, mit allen bischöflichen

Insignien bekleidet, den liturgischen Vorschriften gemäß, durch die
Kathedrale schreiten sollte, begab er sich zuerst an den Ehrenplatz seiner
Angehörigen und zeichnete auf die Stirne von Mutter und Schwestern das
Segenskreuz. Diese Szene machte auf alle, die sie miterlebten, einen
ergreifenden Eindruck. Wenn ein Bischof seiner Mutter eine solche kindliche
Liebe und Dankbarkeit bezeugt, dann sind bei ihm die Diözesanen wohl
ausgehoben.

Für alle Kinder aber, klein und groß, ist das ein herrliches Beispiel,
wie man das vierte Gebot erfüllen, die Eltern ehren und lieben soll. Der
vom Papst ernannte Bischof handelte in obigem Fall ganz nach dem
Beispiel des zwölfjährigen Jesusknaben, von dem das Evangelium erzählte
Er zog mit seinen Eltern hinab nach Nazareth und ward ihnen Untertan:
er liebte und ehrte seine Eltern und ward ihnen gehorsam, ihnen zur
Freude und zum Segen und uns zur Nachahmung.
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hocherfreut über bie ergielten Befultate, begab fid) Bbt Buguftin nach
Btariaftein, um bie bortigen Btitbrüber barüber in Kenntnis 3U feften,
unb gugleid) bei her folothurnifchen Sanbesroallfahrt bafelbft, am 16. unb
17. 3uli, rooran fid) über 3000 Berfonen beteiligten, bas ipontifikalamt gu
halten. hier traf er auch mit öem immer rührigen ßlofterkunbfchafter
Tr. häusle gufammen, mit bem er am 19. fguli, tn Begleitung bes Baters,
nad) Bregeng oerreifte, um bort ben ^auf bs Sdjloffes „Babenroohl" gu
fertigen. Bad) glücklichem Bbfdjluft besfelben beauftragte er P. Btfjanas
Strub unb P. Bonifag huber Borforge für oorläufige häusliche Einrid)=
tung gu treffen.

Um eoentuellen BUftoerftänbniffen oorgubeugen unb feine Schritte
betreffenb biefer Ueberfieblung in roeiteren Greifen gu motioieren, oer=
fanbte Bbt Buguftinus am Jefte feines ht- Bamenspatrons ein gebrücktes
Zirkulär an alle maftgebenben Berfönlicftkeiten geiftlidjen unb meltlid)cn
Stanbeo. Tiefes Schreiben barf rooht gu ben roichtigften Tokumenten,
roelche aus ber geber eines Btariafteiner=Bbtes entftammen, gegählt roer=
ben. Es hat folgenben SBortlauJ:

„Untergeichneter Bbt beehrt fid) hiermit, Sftuen gur geneigten ßennt*
nis gu bringen, bafj unfer donnent bemnächft nad) Bregeng (Borarlberg)
in bas neuerroorbene heim „St. ©alius" überfiebeln roirb. 3ur näheren
Begrünbung biefes für unfer Älofter fo bo<hroicE)tigen Schrittes glaube id)
einige aufklärenbe ÏBorte beifügen gu follen. Tie Bergangenfteit bes
^Iofters Btariaftein (bei Bafel, Danton Solotfturn) ift bie ©ejd)id)te t>ar=

ter Berfolgung unb Bebrückung oon feiten ftaatlidjer ©eroalt. Taft unfer
altehrroürbiges Stift ben fetpoeren Stürmen nicht erlegen ift, barin er=
kennen roir mit innigem Tank ©ottes befonberen Schuft unb Borfeftung.
Bus ber Bnhänglichkeit meiner ^onoentualen an unfer Stift, bie mit gu=
nehmenber Botlage 3U roachfen fchiert, ergab fid) für mid) bie heilige
Pflicht, alles baran 3U feften, um mit ©ottes hüfe unferem Softer eine
beffere 3ukunft gu ermöglichen. Bis roir oor beiläufig fünf Sahren in
hödjfter Bot Türrnberg 3ur Bieberlaffung roählten, konnten roir bies nie
anbers benn als einftroeilige 3uflu<htsftätte betrachten, oon ber aus roir
ein heim fucfjen muftten, roeldjes bie für ein Benebiktinerklofter erforber*
liehen Ejiftengbebingungen gu bieten imftanbe roar. Tas SBohlrooIIen
ber geiftlidjen unb roeltlichen Betjörben bes Sanbes unb bie freunbnad)=
liehen. Begieftungen ber beiben altehrroürbigen unb hochoerbienten Brit=
berftifte oon St. Beter in Saigburg unb Blichelbeuren, foroie bie übrigen
SBöfter bes Sanbes haben alletbings manche härten unferer Berbannung
in angenehmer SBeife gelinbert. gitr bie Siebe unb greunbfehaft fei herg=
Iicfter Tank gefagt. Seber greunb unferes Stiftes muftte aber mit uns
erkennen, baft ein längeres Berbleiben in Türrnberg unferen klöfter-
liehen Sutereffen nur nachteilig fein konnte; benn bie Bebingungen für
eine roeitere Entroicklung unb pflichtgemäße Erfüllung ber oielfadjen
Büfgaben unferes ^onoentes finb hier Ieiber nicht oorhanben. Tie Be=
forgung ber fetjr gut befud)ten 2BalIfahrtskird)e oon Btariaftein, bie Be=
jeftung oon 7 bem Softer gugehörigen Bfarreien im Danton Solothurn
(Btefterlen, h°fftetten, Breitenbach, Biifferadi, Erfchroil, Beinroil unb St.
Bantaleon bei Sieftal, BIb.) unb bie Uebernahme bes neueröffneten ©pm=
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Hocherfreut über die erzielten Resultate, begab sich Abt Augustin nach
Mariastein, um die dortigen Mitbrüder darüber in Kenntnis zu setzen,
und zugleich bei der solothurnischen Landeswallfahrt daselbst, am 16. und
17. Juli, woran sich über 3666 Personen beteiligten, das Pontifikalamt zu
halten. Hier traf er auch mit dem immer rührigen Klosterkundschafter
Dr. Häusle zusammen, mit dem er am 19. Juli, in Begleitung des Vaters,
nach Bregenz verreiste, um dort den Kauf ds Schlosses „Babenwohl" zu
fertigen. Nach glücklichem Abschluß desselben beauftragte er Athanas
Strub und Bonifaz Huber Vorsorge für vorläufige häusliche Einrichtung

zu treffen.
Um eventuellen Mißverständnissen vorzubeugen und seine Schritte

betreffend dieser Uebersiedlung in weiteren Kreisen zu motivieren,
versandte Abt August inus am Zeste seines hl. Namenspatrons ein gedrucktes
Zirkular an alle maßgebenden Persönlichkeiten geistlichen und weltlichen
Standes. Dieses Schreiben darf wohl zu den wichtigsten Dokumenten,
welche aus der Feder eines Mariasteiner-Abtes entstammen, gezählt werden.

Es hat folgenden Wortlauj:
„Unterzeichneter Abt beehrt sich hiermit, Ihnen zur geneigten Kenntnis

zu bringen, daß unser Konvent demnächst nach Bregenz (Vorarlberg)
in das neuerworbene Heim „St. Gallus" übersiedeln wird. Zur näheren
Begründung dieses für unser Kloster so hochwichtigen Schrittes glaube ich

einige aufklärende Worte beifügen zu sollen. Die Vergangenheit des
Klosters Mariastein (bei Basel, Kanton Solothurn) ist die Geschichte harter

Verfolgung und Bedrückung von feiten staatlicher Gewalt. Daß unser
altehrwürdiges Stift den schweren Stürmen nicht erlegen ist, darin
erkennen wir mit innigem Dank Gottes besonderen Schutz und Vorsehung.
Aus der Anhänglichkeit meiner Konventualen an unser Stift, die mit
zunehmender Notlage zu wachsen schien, ergab sich für mich die heilige
Pflicht, alles daran zu setzen, um mit Gottes Hilfe unserem Kloster eins
bessere ZuKunst zu ermöglichen. Als wir vor beiläufig fünf Iahren in
höchster Not Dürrnberg zur Niederlassung wählten, konnten wir dies nie
anders denn als einstweilige Zufluchtsstätte betrachten, von der aus wir
ein Heim suchen mußten, welches die für ein Benediktinerkloster erforderlichen

Existenzbedingungen zu bieten imstande war. Das Wohlwollen
der geistlichen und weltlichen Behörden des Landes und die freundnach-
lichen Beziehungen der beiden altehrwürdigen und hochverdienten Bru-
derstiste von St. Peter in Salzburg und Michelbeuren, sowie die übrigen
Klöster des Landes haben allerdings manche Härten unserer Verbannung
in angenehmer Weise gelindert. Für die Liebe und Freundschaft sei
herzlicher Dank gesagt. Jeder Freund unseres Stiftes mußte aber mit uns
erkennen, daß ein längeres Verbleiben in Dürrnberg unseren klösterlichen

Interessen nur nachteilig sein konnte; denn die Bedingungen für
eine weitere Entwicklung und pflichtgemäße Erfüllung der vielfachen
Ausgaben unseres Konventes sind hier leider nicht vorhanden. Die
Besorgung der sehr gut besuchten Wallfahrtskirche von Mariastein, die
Besetzung von 7 dem Kloster zugehörigen Pfarreien im Kanton Solothurn
(Metzerlen. Hosstetten, Breitenbach, Büsserach, Erschwil, Beinwil und St.
Pantaleon bei Liestal, Bld.) und die Uebernahme des neueröffneten Gym-
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KINDER WERDEN!

jfefuskink im armen Sialic, d mie ïii[Ï Im klein
3!lnk kie 355£nfrhenkinker alle ronllen grnß nur fein :

Uffilath' uns klein, n Jlefuskink, kemuïsunll roie Sinker fink,
Saß uns alle kier auf tSrken: Sinker merken!

Tfefuskink im armen JSlalle, n mie hiß ku arm!
3i)aß nitkï 3tj£imaï roie mit alle, haß kein JBeHleiii roarm.
355ath' uns frei, u Jefuskink, ka mir (Erkenfklauen fink,
Sah uns alle hier auf (Erken: Srmc merken!

^efushink im armen Stalle, n roie hifE ku gruß
Srhaufï fn feiig auf uns alle mm ker 355uïfer JSrhuß;

Sah, n ïeures jjefulein, uns in keiner Siehe fein,
Sah uns alle hier auf (Krken : ©lütklith merken!

PRZYWARA

nafiums in Slltborf (Uri) oerknüpfen unfer Softer in engfter SBeife mit
ber Scfjroeig. Siefe nahen Regierungen gu unferer §eimat roollen mir
unter allen Umftänben erhalten unb pflegen. Sie roeite Gntfernung
Sürrnbergs non ber Schroeig erfdjroert ferner bie gefdjäftlicfjen Regieburo
gen bes Slbtes mit feinen Untergebenen, bie außerhalb bes ^lofters roof)=

nen, ebenfo roie biefe hinroieber nur unter großen Opfern an 3eü un&
(Selb in perfönlichen Rerkefjr mit ibrem SIbt unb Softer treten unb bleiben

können. Sdfon bie Refürdjtung, es könnte baburet) ber ©eift ber
3ufammengef)örigkeit nach unb nach beeinträchtigt unb auf bie Sauer
gang empfinblid) gefctjroädjt roebren, maäjte es mir bafjer geDieterifcip gur
Rflicht, in bie 9Iäf)e bes größeren Seiles meiner ßJtitbrüber, glfo möglichft
nahe an bie Sdpneigergrenge gu iiberfiebeln. Sie befonbern Aufgaben
bes ^lofters Süariaftein in Seelforge unb Sdjule nerlangen fobann ihre
Grlebigung roenn irgenb möglich burch gebürtige Sdjroeiger. Gs ift baher
eine bringenbe Sîotroenbigkeit, ben übernommenen Pflichten baburch ge=

recht gu roerben, baß her Rerfonalftanb ben Slnforberungen ber 3£it ent=
fpredjenb ftets ergängt unb nerfiingt roirb. Sies bebingt aber eine mög--
lichft regelmäfiige Aufnahme oon Rooigen, bie naturgemäß unb in erftcr
fiinie für uns nur aus ber Sdjroeig gu erroarten finb. Samit ift auch bie
Aufgabe begeichnet, roelche unfer Softer „St. ©alius" bei Rregeng gu
löfen fid) oorgenommen hat, nämlich bie Ginrichtung eines Rooigiates unb
bie groechmäßige görberung ber beruflichen Stubien, roie bie hh Orbens=
regel unb unfere fpegiellen Rerpflicßtungen fie oorfdjreiben."
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Jesuskind im srmen Slolle, o wie bis! du Klein!
Änd die Mensrkenkindee olle wollen zeoF nue sein:
URorli uns Klein, o Jesuskind, demulsvoll wie Joinder lind,
Kuß uns ulle kier uus Äeden: Kinder werden!

Jesuskind im urmen Skulle, o wir dill du urm!
lDnll nirdk ^eimuk wie wir olle, dull dein Isekklein wurm.
Murk' uns srei, u Jesuskind, du wir Erdenskluoen sind,

Kuß uns ulle dier uus Erden: Arme werden!

Jesuskind im urmen Älulle, o wie kisk du g'wß I

Srkuusl so selig ^us uns ulle von der Müller Srkoß;
Kuß, o ieures Jesulein, uns in deiner Kieke sein,

Kuß uns olle dier nuf Erden: Elürlrlird werden!

nasiums in Altdorf sUri) verknüpfen unser Kloster in engster Weise mit
der Schweiz. Diese nahen Beziehungen zu unserer Heimat wollen wir
unter allen Umständen erhalten und pflegen. Die weite Entfernung
Dürrnbergs von der Schweiz erschwert serner die geschäftlichen Beziehungen

des Abtes mit seinen Untergebenen, die außerhalb des Klosters wohnen,

ebenso wie diese hinwieder nur unter großen Opfern an Zeit und
Geld in persönlichen Verkehr mit ihrem Abt und Kloster treten und bleiben

können. Schon die Befürchtung, es konnte dadurch der Geist der
Zusammengehörigkeit nach und nach beeinträchtigt und auf die Dauer
ganz empfindlich geschwächt wedren, machte es mir daher gebieterisch zur
Pflicht, in die Nähe des größeren Teiles meiner Mitbrüder, also möglichst
nahe an die Schweizergrenze zu übersiedeln. Die besondern Ausgaben
des Klosters Mariastein in Seelsorge und Schule verlangen sodann ihre
Erledigung wenn irgend möglich durch gebiirtige Schweizer. Es ist daher
eine dringende Notwendigkeit, den übernommenen Pflichten dadurch
gerecht zu werden, daß der Personalstand den Anforderungen der Zeit
entsprechend stets ergänzt und verjüngt wird. Dies bedingt aber eine möglichst

regelmäßige Aufnahme von Novizen, die naturgemäß und in erster
Linie für uns nur aus der Schweiz zu erwarten sind. Damit ist auch die
Aufgabe bezeichnet, welche unser Kloster „St. Gallus" bei Bregenz zu
lösen sich vorgenommen hat, nämlich die Einrichtung eines Noviziates und
die zweckmäßige Förderung der beruflichen Studien, wie die hl. Ordensregel

und unsere speziellen Verpflichtungen sie vorschreiben."
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„©leichroie ber benachbarte, heimatliche Canton St. ©allen in feinem
SBappen bas Bünbel ber Siktorenftöbe trägt, als Sptnbol ber Straft in
ber Einheit, fo fühlen mir uns als ©lieb ber fd)roei3erifd)en Benebiktiner=
kongregation in fidjerer £jut burch bie lokale Annäherung an unfere
Bruberklöfter in ber Sd)tuei3, bie fict) 3ahrhunberte hindurch in allen
©efahren unb Bebrängniffen gegenseitig 311 treuem Beiftanb bie £>anb
gereicht. Unfere Ueberfieblung bürfte baher nan alten unfern greunben
als mohlbegriinbet angefehen roerben. Sie Bemühungen, eine neue £eim=
ftätte 3U finben, roaren feit Beginn meiner Amtsführung eine meiner
brückenbften Sorgen. 3d) glaube nid)ts unoerfudjt gelaffen 31t haben,
um einen Ort ausfinbig 3U machen, ber unfern 3unäd)ftliegenben 3nteref*
fen am beften märe, roobei ich barauf bebacht mar, jebe ßollifion mit
anbern religiöfen 3nfMuten 3U oertneiben. Bon roohlmeinenben $reun=
ben unb Sadjoerftänbigen auf eine An3at)I 3U einer Âieberlaffung geeig=
neter Stellen unb spiöße in Borarlberg unb Umgebung aufmerkfam ge=
mad)t, honnte meine Aßahl nur auf jenen Ort fallen, roelcher mir in
Anbetracht ber innern unb äußern Berhältniffe als allein stoeckbienlid)
erfd)ieh, nämlich Bregens. 3" biefer beoorfteljenben Ueberfieblung barf
ich umfomehr bie führenbe $anb ©ottes erkennen, als nicht nur bie
höchften geiftlidjen unb roeltlichen Behörben bes ßanbes, fonbern felbft
bie höchfte hirct)Iid)e Autorität 3U 9tom 3U biefem Schritt ihre EimoillU
gung unb Begliicbroünfdjung ausgefprodjen haben. Siefes hocherfreutiche
Entgegenbommen ermuntert uns, mit frohem Alute an bie Söfung unferer
klöfterlidjen Pflichten in Bregen3 hetan3utreten. 2ßir haben unferer neuen
klöfterlidjen Aieberlaffung ben Aamen „St. ©alius" beigelegt, roeil gerabe
biefes Anroefen nach gerichtlicher Ueberlieferung bie auserroählte Stätte
ber SBirbfambeit bes hl- ©alius in Bregen3 geroefen ift unb heute noch
innerhalb ber Alarhen unferer Anfieblung ber allgemein bebannte „St.
©allusftein" befinbet, unb in unmittelbarer 9?ät)e eine Straße ben Aamen
bes hl- ©alius trägt."

„3n Erinnerung an bie gef<±)id)tlirf) oerbürgte Satfache, baft ber 1)1.

©alius in ber ©egenb oon Sitjeuil feinen leiblichen Bruber Seicola 311=

rücbgelaffen hat unb biefer leitete heute nod) in Seile, am Siße unferer
früheren SBirkfamkeit, in hoher Bereitung fteßt, betrachten mir es als
ein eigentümliches 3ufammentreffen, baft mir burd) göttliche gügung nun=
mehr an jenem Orte eine neue §eimftätte gefunben haben, too ber anbere
biefes gotterroählten Bruberpaares, ber hl- ©alius, ebenfalls in Iebenbi=
gen Senh3eid)en fortlebt unb als patron ber Stabtpfarrkrdje oon Bre=
gens oerehrt toirb. Alöge barum ber hl- ©alius, ber große Apoftel biefer
©egenb, oon nun an auch unfer gürbitter unb Schußherr fein."

„Alit biefer Bitte nad) oben, oerbinbe ich bie ergebenfte Empfehlung
an alle unfere greunbe, ©önner unb SBohltäter, unferem Softer, roie
bisher, fo auch im neuen tfjeim ihr SßohlrooIIen 3U beroahren. ABohl Iaftet
ber ©ebanke fdjraer auf mir, baß biefe Ueberfieblung meines ^lofters ein
folgenfdpoerer Schmitt ift; aber ich ïjoffe unb oertraue auf bie befonbere
gürbitte unferer lieben ©nabenmutter in Alariaftein unb auf ben Schuß
©ottes, ber uns bis jeßt aus allen fd)roeren §eimfud)ungen gerettet hat.
raas uns mit ber feften 3uoerfid)t auf eine glückliche 3"bunft erfüllt."

„Sie Ueberfieblung meines ^onoentes nad) bem Softer „St. ©alius"
im Stabtbesirk Bregen3 roirb auf 1. Oktober erfolgen."

Auguftinus 5Rotf)enfIue, Abt 0. Aîariaftein.

92

„Gleichwie der benachbarte, heimatliche Kanton St. Gallen in seineni
Wappen das Bündel der Liktorenstäbe trägt, als Symbol der Kraft in
der Einheit, so fühlen wir uns als Glied der schweizerischen Benediktinerkongregation

in sicherer Hut durch die lokale Annäherung an unsere
Bruderklöster in der Schweiz, die sich Jahrhunderte hindurch in allen
Gefahren und Bedrängnissen gegenseitig zu treuem Beistand die Hand
gereicht. Unsere Uebersiedlung dürste daher von allen unsern Freunden
als wohlbegründet angesehen werden. Die Bemühungen, eine neue Heimstätte

zu finden, waren seit Beginn meiner Amtsführung eine meiner
drückendsten Sorgen. Ich glaube nichts unversucht gelassen zu haben,
um einen Ort ausfindig zu machen, der unsern zunächstliegenden Interessen

am besten wäre, wobei ich darauf bedacht war, jede Kollision mit
andern religiösen Instituten zu vermeiden. Von wohlmeinenden Freunden

und Sachverständigen auf eine Anzahl zu einer Niederlassung geeigneter

Stellen und Plätze in Vorarlberg und Umgebung aufmerksam
gemacht, konnte meine Wahl nur auf jenen Ort fallen, welcher mir in
Anbetracht der innern und äußern Verhältnisse als allein zweckdienlich
erschien, nämlich Bregenz. In dieser bevorstehenden Uebersiedlung darf
ich umsomehr die führende Hand Gottes erkennen, als nicht nur die
höchsten geistlichen und weltlichen Behörden des Landes, sondern selbst
die höchste kirchliche Autorität zu Rom zu diesem Schritt ihre Einwilligung

und Beglückwünschung ausgesprochen haben. Dieses hocherfreuliche
Entgegenkommen ermuntert uns, mit frohem Mute an die Lösung unserer
klösterlichen Pflichten in Bregenz heranzutreten. Wir haben unserer neuen
klösterlichen Niederlassung den Namen „St. Gallus" beigelegt, weil gerade
dieses Anwesen nach geschichtlicher Ueberlieferung die auserwählte Stätte
der Wirksamkeit des hl. Gallus in Bregenz gewesen ist und heute noch
innerhalb der Marken unserer Ansiedlung der allgemein bekannte „St.
Gallusstein" befindet, und in unmittelbarer Nähe eine Straße den Namen
des hl. Gallus trägt."

„In Erinnerung an die geschichtlich verbürgte Tatsache, daß der hl.
Gallus in der Gegend von Luxeuil seinen leiblichen Bruder Deicola
zurückgelassen hat und dieser letztere heute noch in Delle, am Sitze unserer
früheren Wirksamkeit, in hoher Verehrung steht, betrachten wir es als
ein eigentümliches Zusammentreffen, daß wir durch göttliche Fügung
nunmehr an jenem Orte eine neue Heimstätte gefunden haben, wo der andere
dieses gotterwählten Bruderpaares, der hl. Gallus, ebenfalls in lebendigen

Denkzeichen fortlebt und als Patron der Stadtpfarrkrche von Bregenz

verehrt wird. Möge darum der hl. Gallus, der große Apostel dieser
Gegend, von nun an auch unser Fürbitter und Schutzherr sein."

„Mit dieser Bitte nach oben, verbinde ich die ergebenste Empfehlung
an alle unsere Freunde, Gönner und Wohltäter, unserem Kloster, wie
bisher, so auch im neuen Heim ihr Wohlwollen zu bewahren. Wohl lastet
der Gedanke schwer auf mir, daß diese Uebersiedlung meines Klosters ein
folgenschwerer Schritt ist,' aber ich hoffe und vertraue aus die besondere
Fürbitte unserer lieben Gnadenmutter in Mariastein und auf den Schutz
Gottes, der uns bis jetzt aus allen schweren Heimsuchungen gerettet hat.
was uns mit der festen Zuversicht auf eine glückliche Zukunft erfüllt."

„Die Uebersiedlung meines Konventes nach dem Kloster „St. Gallus"
im Stadtbezirk Bregenz wird auf 1. Oktober erfolgen."

Augustinus Rothenflue, Abt v. Mariastein.
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Zur gefl. Beachtung
Die Januar- und Februar-Nummer werden wegen der Papier-Kontingentierung

zusammengelegt und erscheint Ende Januar.

Das meine lilelkM iiier i ilnrL en vom Mariaslteim

Atariaftein roar ftets auf bie 3eitbebürfniffe eingeftellt, baher fort=
fdjrittlid) im SBallfahrtsroefen. Seroeife finb biß großartige Krönung
her ©nabenftatue an Ataria £jimme[fahrt, 15, Auguft 1926, bie Gin=
füßrung bes Ijerrlidjen îroftfeftes 1932, je auf ben 1. Julifonntag,
bas oor bem Kriege IjoE)e auslänbifche ißrälaten fai); bie gut befucßten
©ebetshreuggüge gegen bie ©ottlofenberoegung, jeroeils an jebem
erften Atonatsmittrood). 2)ann roeift ber Äirchenftalenber oiele orbens=
eigene Refte mit Aemtern unb Sefpem auf, abgefeßen oom fonntagnacß*
mittäglichen S a I o e in ber ©nabengrotte.

Diefem reichen Programm holten auch bie „© I o dt e n" ab unb gu
mit einer neuen Ausftattung ihres äußern ^leibes Schritt. 3n ben 1930er
fahren feffelte uns ber gelbgrüne Glicße=Abbrudt ber Atabonna im Or=
nate mit ßinb, Sgepter unb Ärone (14.Roßr!).), raie fie blumero unb
roalbbaumumgeben oor bem Reifen, roie bamals im SSunber am töblid)
oerunglüdtten Knaben (13. 3oßrh-) thront. So redjt Königin oom ßl.
Stein, darüber bie Safilika, hochmgenb gleich einer Gummelsburg über
allen Grbentiefen. Gs ifi ©efdjicßte im ebelften Sinne, bie uns hier be=

lebt unb bie jebem Sereßrer gît unoerbriichlicßer ïrette gum Heiligtum
ber Atutter in ber unterirbifcßen Capelle begeiftert.

Um bie 1940er Rohre oertaufcßte fid) bie Anfangsfarbe mit bem

grauen Auftrage, ber bie milbreidi 2äcßelnbe gut oom Sdpoarg bes Serges
abhebt. 1942 erfdjeinen bie Rurafelfenginnen im blauen ©eroanbe Auf
ben Schroffen bie allbekannte Anficht ber ^ircße (1655). Som A5olken=
flor umfloffen bie unpergeßiidje Atutter Ataria, bie immerfort über bem
Orte macht.

Atit 3uü 1945 beginnt bie jetjige ftattlicße Aufmachung. SBir treten
im ©eifte auf ben langen, linbenbefcßatteten ipiatj bem ©otteshaus ge=

genüber, roo bie ©locltenlieber am h^IIften unb klingenbften ertönen, bie
burch 2lbt ipiagibus Ackermann (1804—41) oon 1830>/34 erbaute Raffabe
ihre ftrenge ßlaffigiftik unb Originalität als eingige biefer Art im 2anbe,
toshanifd)=jonifd) in ißilafterftellung aufroärts ftrebt unb im Atittelturme
über bem Ußrroerk unb biefes oberhalb tempelähnlid) im ©iebel krönenb
abfcßließt. Ataria in ber roeiten Gümmelsfpßäre über ben Sergen unb
bem gerrinnenben Rluß ber 3ßit fcßaut fo gnäbiglid) gu uns herab, als
mollte fie gurufen: „G»ier ift bie Stätte, bie ich auserroählt! ^ommt gu
meinem ©emacß, ba ift gut fein; benn hier ift Stühe, Rriebe, reiche Gr=

hörung in ben Anliegen unb ©nabenfülle!
Oas ift bie Spraye, bie oom berühmten, golbenen Atünfter gu Ataria=

Stein gu ben Gülfefucßenben rebet. Ginlabenb ift fie- Roigen mir ber
hulboollen Stimme, bann toetben mir erfahren, roie lieblich bie Söoßnung
ber Königin aller Gßriften.ift, unb rote man ba baßeim ift bei ber lieben
Atutter im Stein. J. S.
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Mariastein war stets ans die Zeitbedürfnisse eingestellt, daher
fortschrittlich im Wallsahrtswesen. Beweise sind die großartige Krönung
der Gnaden st at ue an Maria Himmelfahrt, 15, August 1926, die
Einführung des herrlichen Trost fest es 1932, je auf den 1. Iulisonntag,
das vor dem Kriege hohe ausländische Prälaten sah; die gut besuchten
Gebetskreuzzüge gegen die Gottlosenbewegung, jeweils an jedem
ersten Monatsmittwoch. Dann weist der Kirchenkalender viele ordenseigene

Feste mit Aemtern und Vespern aus, abgesehen vom sonntagnachmittäglichen

Salve in der Gnadengrotte.

Diesem reichen Programm halten auch die „Glocken" ab und zu
mit einer neuen Ausstattung ihres äußern Kleides Schritt. In den 1939er
Iahren fesselte uns der gelbgrüne Cliche-Abdruck der Madonna im
Ornate mit Kind, Szepter und Krone (14. Jahrh.), wie sie blumen- und
waldbaumumgeben vor dem Felsen, wie damals im Wunder am tödlich
verunglückten Knaben s13. Jahrh.) thront. So recht Königin vom hl.
Stein. Darüber die Basilika, hochragend gleich einer Himmelsburg über
allen Erdentiefen. Es ist Geschichte im edelsten Sinne, die uns hier
belebt und die jedem Verehrer zu unverbrüchlicher Treue zum Heiligtum
der Mutter in der unterirdischen Kapelle begeistert.

Um die 1949er Jahre vertauschte sich die Anfangsfarbe mit dem

grauen Auftrage, der die mildreich Lächelnde gut vom Schwarz des Berges
abhebt. 1942 erscheinen die Iurafelsenzinnen im blauen Gewände Auf
den Schroffen die allbekannte Ansicht der Kirche s1655). Vom Wolken-
slor umflossen die unvergeßliche Mutter Maria, die immerfort über dem
Orte wacht.

Mit Juli 1945 beginnt die jetzige stattliche Aufmachung. Wir treten
im Geiste auf den langen, lindenbeschatteten Platz dem Gotteshaus
gegenüber. wo die Glockenlieder am hellsten und klingendsten ertönen, die
durch Abt Plazidus Ackermann (1894—41) von 1839/34 erbaute Fassade
ihre strenge Klassizistik und Originalität als einzige dieser Art im Lande,
toskanisch-jonisch in Pilasterstellung aufwärts strebt und im Mittelturme
über dem Uhrwerk und dieses oberhalb tempelähnlich im Giebel krönend
abschließt. Maria in der weiten Himmelssphäre über den Bergen und
dem zerrinnenden Fluß der Zeit schaut so gnädiglich zu uns herab, als
wollte sie zurufen: „Hier ist die Stätte, die ich auserwählt! Kommt zu
meinem Gemach, da ist gut sein; denn hier ist Ruhe, Friede, reiche
Erhörung in den Anliegen und Gnadenfülle!

Das ist die Sprache, die vom berühmten, goldenen Münster zu Maria-
Stein zu den Hilfesuchenden redet. Einladend ist sie- Folgen wir der
huldvollen Stimme, dann werden wir erfahren, wie lieblich die Wohnung
der Königin aller Christen, ist, und wie man da daheim ist bei der lieben
Mutter im Stein. ck 8.
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greffe, ber hotljoltfdjen Schule, bes hatljolifdjen Unterrichtes an ben Sßri*
mar* mie Sftittelfdjulen, ber katholifchen Organifationen, ber kathotifchen
CLaritas, colle greiljeit ber menfd)lid)en Sßetfönlid)keit unb itjrer unoer-
außerltchen Sieste, oolle SBiirbigitng ber djriftlichen ©he, 9tiickerftattung
ber entäußerten Slnftalten unb Qnftitutionen. Stur bei foldjen Sebingun*
gen kann roieber 9htl)e unb Orbnung unb griebe roerben ober fagen roir
es hur3: 3tur roenn ©ott bie fdjulbige ©hre unb Anbetung, Oer fcljulbtge
©eßorfam erroiefen rrrtrb, roenn ©ottes ©ebote mit bem $auptgebot an
ber Spiße gehalten roerben: „!£u follft ©ott lieben unb ben Stadl*
ft en roie bid) felb ft."

2)er roeife König Solomon gibt uns im 93ud) ber Spricßroörter 21 unb
folgenbe 93erfe bie nadjfolgenbe griebensleßre:

„SBenn beinen geinb hungert, fo fpeife ißn; roenn ißn bürftet, fo gib
ißm SBaffer 3U trinken; benn fo roirft bu gliibenbe Koßlen auf fein ?>aupt
fammeln, unb ber $err roirb es bir oergelten."

©r roill fagen, roenn bu beinern geinb SBerke ber leiblichen S3arm*
tjer3igheit, iibertjauot SBerke ber SBohtätigkeit erroeifeft, ii)m S3öfes mit
©utem oergiltft, roirft bit itjn rot, fdjamrot, roarm madjen, bu roirft feinen
£>aß erfticken unb ißn 311t ßiebe ent3iinben, unb ber £errgott roirb bir
biefe SBerke mit reidjem Segen oergelten.

Es leihe OnristiiLS der Miomigï
SBährenb ber mejifanifchen ©hriftenberfolgung unter bent berüdß*

tigtem SfSräfibenten ©atteê tourbe ein Sungmann bon ïaunt 17 Sohren,
auê ben einfachen 33otfê!ïaffen entftammenb, bon einer Truppe ergrif*
fen. „Stieber mit ©hriftuê!" foil er rufen. ©ntrüftet toeift ber Sung=
mann bie Zumutung suriicf, er fei Kattjotif unb toerbe fo ctwaê nie
fagen. 9îun feffeln fie ihn, binben ihn an ein Saftauto, fahren tos,
ber arme Sunge toirb nadjgefchletft, bi§ fie bor feinem tßaterhaufe an*
ïcmmen. SBieber brängen fie in ihn. ©r aber anttoortet nur immer
toieber: „©§ lebe ©hriftuê ber König " SDÎit S3afonettftic£)en motten
fie ihn bagu 3m ingen, ©hriftuê 31t berleugnen. ©ine grau, 3eugin
biefeê ©chaufpietê, eilt in baê £>auê 3U feiner SJtutter. ©ntfeßt ftiirst
biefe fjerauê. SIber fofort ruft fie ihrem ©ohne 8u: „Unb menn fie
bid) umbringen, berleugne ben ©tauben nicht! Ter ©taube ift mehr
toert atö bein Sehen." — ,,©ê lebe ©hriftuê ber Knöig!" ruft ber 3üng=
ting mit teh ter Kraft, bie ©timme feiner Stttutter übertönenb unb ftirbt
unter ben SSafonettftichen.
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Presse, der katholischen Schule, des katholischen Unterrichtes an den
Primär- wie Mittelschulen, der katholischen Organisationen, der katholischer-
Earitas, volle Freiheit der menschlichen Persönlichkeit und ihrer
unveräußerlichen Rechte, volle Würdigung der christlichen Ehe, Rückerstattung
der entäußerten Anstalten und Institutionen. Nur bei solchen Bedingungen

kann wieder Ruhe und Ordnung und Friede werden oder sagen wir
es kurz: Nur wenn Gott die schuldige Ehre und Anbetung, der schuldige
Gehorsam erwiesen Wird. wenn Gottes Gebote mit dem Hauptgebot an
der Spitze gehalten werden: „Du sollst Gott lieben und den Nächsten

wie dich selbst."

Der weise König Salomon gibt uns im Buch der Sprichwörter 21 und
folgende Verse die nachfolgende Friedenslehre:

„Wenn deinen Feind hungert, so speise ihn: wenn ihn dürstet, so gib
ihm Wasser zu trinken: denn so wirst du glühende Kohlen auf sein Haupt
sammeln, und der Herr wird es dir vergelten."

Er will sagen, wenn du deinem Feind Werke der leiblichen
Barmherzigkeit, überhauvt Werke der Wohtätigkeit erweisest, ihm Böses mit
Gutem vergiltst, wirst du ihn rot, schamrot, warm machen, du wirst seinen
Haß ersticken und ihn zur Liebe entzünden, und der Herrgott wird dir
diese Werke mit reichem Segen vergelten.

cl«I
Während der mexikanischen Christenverfolgung unter dem berüchtigten

Präsidenten Calles wurde ein Jungmann von kaum 17 Jahren,
aus den einfachen Volksklassen entstammend, von einer Truppe ergriffen.

„Nieder mit Christus!" soll er rufen. Entrüstet weist der Jung -

mann die Zumutung zurück, er sei Katholik und werde so etwas nie
sagen. Nun fesseln sie ihn, binden ihn an ein Lastauto, fahren los,
der arme Junge wird nachgeschleift, bis sie vor seinem Vaterhause
ankommen. Wieder drängen sie in ihn. Er aber antwortet nur immer
wieder: „Es lebe Christus der König!" Mit Bajonettstichen wollen
sie ihn dazu zwingen, Christus zu verleugnen. Eine Frau, Zeugin
dieses Schauspiels, eilt in das Haus zu seiner Mutter. Entsetzt stürzt
diese heraus. Aber sofort ruft sie ihrem Sohne zu: „Und wenn sie
dich umbringen, verleugne den Glauben nicht! Ter Glaube ist mehr
wert als dein Leben." — „Es lebe Christus der Knöig!" rust der Jüngling

mit letzter Kraft, die Stimme seiner Mutter übertönend und stirbt
unter den Bajonettstichen.
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Bosfeld umcl "Wallfaliirls'lJIiiroiiijiL
8. Okt.: Am Mariasteiner Kirchweihfest hält P. Altmann Kellner, der reisefer¬

tige Kremsmünster Mönch, das feierl. Hochamt als Dankesgabe für alle
geleisteten Orgeldienste. Nach einem gemütlichen Familienfeste scheidet
er abends von uns. Unsere besten Wünsche begleiten ihn.

9. Okt.: Feierl. Requiem für die verstorb. Wohltäter der Kirchen. Nachher be¬

gleitet P. Pius einen alten treuen Kirchensänger und Abonnenten der
Glocken, Hrn. Alfons Hägeli in Hofsetten zu Grabe und halt ihm das
Requiem. Er sei den Abonnenten ins Gebet empfohlen.

10. Okt.: Feierl. Requiem für die verstorb. Priester-Exerzitanten.
11. Okt.: Im hohen Alter von 87 Jahren starb in Bättwil Hr. a. Kts.-Rat und a.

Ammann Karl Doppler, Metzger von Beruf, der dem Kloster viele Dienste
geleistet und ein treuer Abonnent der Glocken gewesen. Er sei dem
Gebet der Abonnenten empfohlen.

13. Okt.: Ein Verein für Volkskunde von Basel und Umgebung, vertreten durch
etwa 40 Mitglieder, besucht heute unter Führung von Abt Basilius uusere
Heiligtümer und das Kloster.

14. Okt.: Wallfahrt aus dem Niederamt, worüber schon berichtet. — Ueber die
Mittagszeit erhielten wir hohen Besuch von Sr. Exzellenz Dr. Andr.
Rohrbacher, Erzbischvf von Salzburg, der auf einer Aintsrei.se durch die
Schweiz auch Mariastein sehen wollte. Leider reiste er nach zwei Stunden

wieder weiter, begleitet, von Sekretär Sehneider.
16. Okt.:' GfellitSta'g. Zur grossen Freude aller Mitbrüder konnte P. Gallus Jeker

heute das Hochamt halten. Möge seine Gesundheit weiterhin erstarken.
18. Okt.: H.H. P. Superior Willibald durfte heute per Auto einen längst verspro¬

chenen Besuch in Bern abstatten. Hin- und Herfahrt ist gut verlaufen.
H.H. Pfarrer Meyer von Häsingen (Elsass) wallfahrtet mit seinen
Ministranten und 70 Pfarrkindern zu U. Lb. Frau im Stein. Sie haben noch
eine hl. Messe und eine besondere Andacht.

20. Okt.: H.H. P. Odilo Hartmann, der als Pfarrer von St. Pantaleon zurückge¬
treten, kehrt heute nach einiger Erholung zur Klosterfamilie in Mariastein

zurück.
21. Okt.: H.H. Pfarrer Blum von der Clarakirche Basel wallfahrtet heute mit

etwa 80 Männern nach Mariastein und hält ihnen die hl. Messe mit
Ansprache. Gleicherweise pilgert H. H. Pfarrer Saladin von Roggenburg
mit 30 Pfarrgenossen in 4stündigem Marsch, den Rosenkranz betend na -h
Mariastein. — Auch Pilger aus dem Elsass sind heute wieder da.

23. Okt.: Nach einem feierliehen Hochamt wird heute ein philos. Hausstudium
eröffnet.

25. Okt.: 200 Pilger aus Hagentlial und 80 aus Folgensburg (Elsass) wallfahrteu
heute unter Führung von H.H. Pfarrer Lidy nach Mariastein. Nach
deren Ankunft haben die Pilger noch ein Amt und der Pfarrer liest noch
die hl. Messe. Die Pilger selbst benützen die Gelegenheit zum
Sakramentenempfang und eifrigem Gebet.

27. Okt.: Heute Abend kehrt unser Mitbruder P. Bernhard Niglis nach öjährig.
Trennung und Aufenthalt in Frankreich nach Mariastein zurück. Er
kann von guten und bösen Tagen erzählen.

28. Okt.: Mit jugendlicher Begeisterung hält der einst schwer herzleidende P.
Gallus die Christkönigspredigt. Möge seine Besserung anhalten.

29. Okt.: Morgens 8 Uhr kommen drei Frauen von Pfirt (Elsass) nüchtern vier
Stunden zu Fuss nach Mariastein. Ehre solchem Pilgergeist!

1. Nov.: Nachm. kommt die Kinder-Wallfahrt von St. Anton, Basel. Siehe den
besoud. Bericht. — Im Kurhaus «Kreuz» beginnen unter Leitung von
Prof. Beeking hl. Exerzitien für 10 junge Ehepaare.

3. Nov.: Abt Basilius tritt heute seine zweite Reise in Begleitung von P. Gregor
Roth nach Bregenz an, um sich neuerdings über den Stand des Klosters
und die dortigen wirtschaftlichen Verhältnisse zu erkundigen; alles ist
noch unsicher, Lebensmittel und Baumaterial noch schwer erhältlich.

4. Nov.: Prof. Beeking hält die (So.;Predigt für die Exerzitanten und die Pilger,
worunter sieh auch 42 Pilger aus Diirmenaeh (Elsass) befinden, die einen
vierstündigen Marsch zu Fuss gemacht haben.
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8. Okt.: ^m Mariastsiner Kireliwsibksst bält p. ^Itmann Kellner, der reiseker-
tige Kremsmllnster Möneli, das keierl. Iloebamt als Dankesgabe kür alle
geleisteten Orgsldienste. Kaeli einem gemütlieben pamilienkeste sebeidet
er abends voir un». Unsere decken IVünselie begleiten ibn.

9. Okt.: peierl. Requiem kür die verstorb. IVobltätsr der Kirebsn. Kaebber be¬

gleitet p. pju» einen alten krsuen Kirebensänger und Abonnenten dei'
OIo<'keu, Hrn. .VIkon» Ilägeli in Doksetten ?.u Orabs nnci bält idnr das
ltequiem. kür »ei den Abonnenten in» Debet empkoblen.

19. tllrt.: peierl. Requiem kür die ver»torb. Prisster-Kxerr.itanten.
II. Okt.: Iin boben .titer von 87 dabren starb in Dättwil Ilr. a. Kts.-Rat und a.

.Inimunn Karl Dopplsr, Metzger von Deruk. der dem Kloster viele Dienste
geleistet und ein trerier Abonnent der DIoekeu gewesen. lür »ei dem.
Debet der Abonnenten empkoblsn.

13. Okt.: Kin Versin kür Volkskunde von Dasei und Umgebung, vertreten durelr
etwa 49 Mitglieder, besuelit beute unter pübrung von .tbt Dasilius unsere
Deiligtllmer nnd das Kloster.

14. Okt.: IVallkabrt aus dem Kiederamt, worüber sebon bsrieiltet. — Ueber die
Mittagszeit erbielten wir iiobsn Desueb von 8r. Kx«ellen« Dr. ^tndr. Robr-
baeirer, Kr«bi»el:vk von 8al«burg, der nuk einer Vmtsreiso dureb die
Lebwei? nueb Mariastein »eben wollte, beider reiste er naeb «wei Ltun-
den wieder weiter, begleitet, von Lekretär Lelmeider.

19. Okt.: DdIRMtag. Xur grossen preude aller' Mitbrüder konnte p. Dali»» deker
beute dn» Doeiiamt balten. Möge seine Desundbsit weiterbin erstarken.

18. Okt.: D. 11. p. Luperior tVillibald durkts beute per Vuto einen längst verspro-
ebenen Desueb in Bern abstatten. Hin- und Ilerkabrt ist gut verlauten.
D.H. pkarrer Mever von Iläsingen <KIsa»sj wallkabrtet mit seinen Mi-
nistranten und 79 pkarrkindern ^u 1b l^b. Dran im Ltein. Lie liaben noeb
eine I>I. Messe und eine besondere Hndaebt.

29. Okt.: D.D. p. Odilo Hartmann, der als pkarrer von Lt. pantaleon Zurückge¬
treten, kebrt beute uaeli einiger Krbolung «ur Klosterkamilie in Maria-
stein Zurück.

21. Okt.: D.D. pkarrer DIum von der DIarakirebe Dasei wallkabrtet beute mit
etwa 89 Männern nacb Mnriastein und bält ibnen die bl. Messe mit ^1n-
spraebe. Dleieberweise pilgert M. M. pkarrer Laladill von Doggenburg
mit 39 pkarrgenossen in 4»tüudigem Marscb, den Rosenkran« betend na -b
Mariastein. — Vueb Pilger aus dem Klsass sind beute wieder da.

23. Okt.: Kaeb einem keierliebsn Doeliamt wird Iieute ein pbilos. Dausstudium
erökknet.

23. Okt.: 299 Pilger aus Dagentbal und 89 aus Polgensburg <KIsass> wallkabrteu
beute unter pübrung von D.D. pkarrer Didv naeb Mariastein. Kaeb
deren Vnkunkt I>al>en die Pilger noel: ei» .Imt und der pkarrer liest noeb
die bl. Messe. Die Pjlger selbst benlltxsn die Delegenbeit 2UM Dakra-
mentenempkang und eitrigem Debet.

27. Okt.: Deute ^fbend kebrt unser Mitbruder D. Dernliard Kigli» naeb Öpibrig.
Trennung und Vukentbalt in Drankreieli nacb Mariastein Zurück. lür
kann von guten und bösen lagen er?äblen.

28. Okt.: Mit jugendlieber Legeisterung bält der einst »ebwsr berMeidende D.
Oallus die Obristkönigspredigt. Möge seine Besserung aubalten.

29. Okt.: Morgens 8 Dbr kommen drei lkraueu von Dkirt <lülsass> nllcbtern vier
stunden ^u Duss naeb Mariastein. Dbre svlebem Dilgergeist!

1. Kov.: Kaebm. kommt die Kinder-Mbllitabrt von 8t.-4nton, Dasei. Liebe den
besond. Deriebt. — Im Knrbaus «Kreu2» beginnen unter Deitnng von
Drok. Deeking ld. Kxer^itien kür 19 junge Kbepaars.

3. Kov. : Vbt Dasilius tritt beute »eine «weite Reise in Regleitung von Oregor
Rotb naeb Dregen« an, um sieb neuerdings über den Ltand des Klosters
und die dortigen wirtsebaktliebeu Verbältnisss «u erkundigen; alles ist
noeb unsieber, Debbnsinittel und Daumaterial noeb sebwer erbältlieb.

4. Kov. : Drok. Deeking bält die Lo.-Dredigt kür die Kxer«itanten und die Pilger,
worunter sieb aueb 42 Pilger aus Dürmenaeb jKlsassj bekinden, die einen
vierstündigen Marscb ?u puss gemaebt baben.
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5. Nov.: P. Pius nimmt teil an der Kap.-Konf. in Dörnach, wobei der hochwst.
Hisc-liof Dr. Franz von Streng referiert über die Nachkriegsaufgaben in
der Seelsorge. — Die grossen Altarbilder werden an den Kunstmaler
Müller, KüssnacUt, zur Auffrischung eingepackt und versandt.

7. Nov.: Beim gut besuchten Gebetskrenzzitg predigt P. German über die 7. Se¬

ligpreisung des Herrn: Selig sind die Friedfertigen Jm Kantonsspit.il
Altdorf wurde der elirw. Mitbruder Vital Poppele mit gutem Erfolg
operiert. Möge die Genesung andauern.

8. Nov.: Für den grossen Wohltäter unseres Klosters. Bischof Eugenius Lncliat,
wurde heute das Jahrzeit-Requiem gehalten. — Fun halb 9 FThr kommt
der hocliw. Pfarrer von Dürmenach mit etwa :30 Kindern. Ministranten
und Sängern wallfahren. Er selbst liest noch die hl. Messe, während P.
Pius den Kindern eine Ansprache hält.

11. Nov.: Pass der Winter seiner Visitenkarte abgegeben hat, merkt man am
schwachen Besuch des Gottesdienstes.

13. Nov.: Am Fest «Allerheiligen Benediktiner» hielt P. Subprior Johann llapt.
das levitierte Hochamt, wie auch die Vesper.

14. Nov.: An Benediktiner Allerseelen hielt H.H. P. Bernhard das levit. Requient.
16. Nov.: FTiter Leitung von Prof. Beekiug beginnt heute im Kurhaus Kreuz ein

Exerzitienkurs für Frauen und Töchter.
17. Nov.: Am Fest der hl. Gertrud hielt II.H. Pfarrer ITunkeler das Hochamt.
18. Nov.: Von heute bis 2. Dezember geniesst die Pfarrei Metzerlen/Mariastein

unter Leitung der beiden Redempt.-Patres KTÖner und Schneider dij
Gnade einer hl. Volksmission.

22. Nov.: Zu Ehren der hl. Cacilia hält P. Pius das feierl. Konventamt.
30. Nov.: Die beiden Volksmissionüre Kroner u. Schneider machen der Gnnden-

liiutter und den Hütern des Heiligtums einen Besuch.
2. Dez.: Am 1. Advent-Sonntag (F niversitäts-So.) hat der hochwst. Abt Basi¬

lius Niederlierger und der P. Subprior Job. Bapt. Weber in Basel
gepredigt mit besonderem Hinweis auf die Wohltat unserer kathol. FTrii-
versität und der Pflicht der Katholiken ihr gegenüber.

In der Pfarrkirche Metzerlen-Mariastein fand heute Abend der feierl.
Abschluss der lltägig. Volksmission statt. Abt Basilius hielt dabei den
sakram. Segen und sprach im Namen der Pfarrgemeinde den A'olksmis-
sionären den wohlverdienten Dank aus.

4. Dez.: Abt Basilius besuchte dieser Tage in Begleitung von P. German das
Benedikterjnnenkloster der ewigen Anbetung zu Ofteringen bei Waldshut

(Baden), wo zwei deutsche Patres unseres Klosters die Schwestern
betreuen. Gottes gütige Vorsehung waltete sichtbar über dem Kloster
und all seinen Bewohnern.

-5. Dez.: Der Gebetskreuzzug ist trotz winterlichem Wetter gut besucht. Pater
Odilo predigt nachmittags über die 8. Seligpreisung des Herrn: Selig,
die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn ihrer ist das
Himmelreich.
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ô. Kov.: D. Dill» nimmt teil nn der K-ip.-Konk. in Dornneli. xvolei der l>oel>xv»t.
ld»eliok Dr. Drnn?. x an 8tren>i referiert ülxer die Kiiel>l<rieci»ni>k>rnt>en in
der !8eel»or>xe. — Die Kronen .Xltnrlidder xverden nn den Knn^tmnler
Zilüller, Kilsixunellt, /.ur .Xnttri^eînin-: siozre>»»àt »nd versuuàt.

7. Kov. : IZeiin >rnt >>e»iiellten Del>et»I<ren?.xNe predict I'. Derninn üt>er die 7. 8e-
Iîeprei»iin^ des lierrn: !8elin »iiid die Kriedkertißen In' Knnton»»pitnl
Xltdork xx nrde der elxrxv. Xlitdrnder Vitnl Doppele mit Kntem Krkolx;

operiert. XI ö<xe die <!ens»nnL nndnxxern.
H. Kov.: Kür den xrviiüen tVoixttüter »n»ere» Klo»ter-X. Li-xelink Kuxenius Dnellnt,

xvnrde liente dn» dnlii^eit-lleipiiem xielinlten. — Dm linlli 9 Dlir Icommt,
der lxoelixv. Dknrrer von Dnrmen.iell mit etxvn 36 Kindern, ttlinistrnnten
nnd ^-ln^ern xvnllknliren. Dr celled lie»t noeli die lil. Xle»»e. xx nlirend I'.
Diii» dsix Kindern eine Vimprnelie iinlt.

II. Kov. : D:,»» der XX'intei' meiner Visitenkarte nbpeeeden lint. merlrt mnu nm
»elixvnelien lleencli de» <lvtte»llieii»te».

13. Kov.: .Xm Ke»t '-.Xllerliedipen Leneddrtiner» Iiislt D. !8nlxprior dolinnn llnpt.
dii» levitierte Iloelxnmt. xvie nneli die X'e»per.

14. Kov.: .Xn Deneddrtiner .Allerseelen liielt II. kl. D. Lernlinrd dns levit. Ke^xiient.
16. Kov. : I'nter Deituix» von Drok. lZeelrin^ beginnt liente im Knrilnns Krexx? ein

Kxsriiitienlcxii> kür Kränen nixd Köeliter.
17. Kov.: .Xm Ke»t der id. Dertrlxd iiielt 11.11. l'knrrer lsnnlieler dn» Iloeimmt.
18. Kox. : l'on liente lxi» 2. l>ex?ii>l>er >:enie»»t die Dknrrei X1et^erlen/>lnriii»tein

nixter Deitnnp der leiden lledempt.-Dntre» Kröirer und üelxnejder diz
Dnnde einer Id. VoII<»ini»»i«n.

22. Kov.: Xn Küren der Id. I'nedin liült D. Din» dn» keierl. Konventnint.
36. Kov. : Die leiden VoII<»mi»»ionnre Kroner xx. !8elneider mxxelien der Dilnden-

mxitter und den Untern de» Iledietnm» einen lZesxiel.
2. De^. : .Xm l. .Xdvent-Üonntnp <Vniver»itnt»->»a.) lint der Iioelxv»t. .Xl>t Ln»i-

lin» Kiederlerxer und der D. !8nlprior doli. Dnpt. XX'eler in Ln»el ?e-
predizzt xnit le»ondereni Iliixxvsi» nnk die XX'olxItnt nii»erer kntliol. Uni-
ver»itnt und der Dkliellt der Kntloldien dir zze-zenüler.

In der Dknrrlcirele iXIetiîerIsn-Xliiriniiteili knud Ixente Vlend der keierl.
.Xlmtldmxxx der 14tünj^. Vollc^mi^ioii xxtntt. Vdt Lxx-xiliu?x Ixielt dnlei den
ixnlcrxim. 8epen und -xprneü im Kninsix der Dkurr-xemsiiide den Vollx.xmD-
nionüren deix xvolilxmrdienten Dnnk nn».

4. De^.: Vkt Lrisilin?- 1>e»nelxte die»er 1ü>ne in Lexleitnux von Dermnn cln»
1lenedilvterinnenI<Io»ter der exxinen àiiletnn^ ^n Dkteringen l>e> XX'nld»-
lint lllxxden). xvo xxvei dent»elie 1'ntre» nn»ere» Klo»tsr» die !8iI>xve»tern
letrenen. Dotte» ziütixe X"or»elii>iiix xvnltete »ielxtlixir ülxer dem Kloder
nnd nil »einen Lexvolineril.

-ö. De/..x Der Delet»l<ren?.^x>i! trotx xvinterli<liem XX'etxer x>nt l>e»»elxt. Dxxter
Ddilo predipt nnelxniittnii» ül>er die 8. l>eli>iprei»iinZi de» Herrn: Lelix;,
die Verkolxiiinii leiilen um der DereeIti->I<eit xvillen. denn direr i»t dii»
Himmel rei >Ii.
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